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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichit 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 17. März 1869. 


Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Von Carl 


In Sachen des Breslauer Wollmarktes. 


Bereits vor Jahren und erſt neuerdings hat ſich der Schleſiſche 
Schafzüchter⸗Verein bei der Regierung dafür verwandt, daß die 
polizeilich abgeſchaſſten 3 Vortage vor dem eigentlichen Beginn des 
Breslauer Wollmarktes im Intereſſe der Wollverkäufer wieder ber: 
geſtellt werden möchten, da es ſich erfahrungsmäßig ergeben hat, daß 
die Abſchaffung derſelben nur zum Nutzen der Befiger hieſiger Wolle: 
läger, allein zum großen Nachtheile der Producenten gereiche. 

Die Regierung hat ſich früher nicht veranlaßt geſehen, auf die 
Wünſche des Schafzüchter⸗Vereins einzugehen; wir erfahren aber aus 
der Breslauer Zeitung vom 10. d. M., daß die hieſige Handelskam⸗ 
mer, zum gutachtlichen Bericht hierüber aufgefordert, in ihrer vierten 
Plenarſitzung vom 5. d. M. ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen 
habe. Sie hält die angeführten Gründe nicht für ausreichend, um 
eine Aenderung der erſt vor wenigen Jahren ins Leben gerufenen 
Anordnungen herbeizuführen und iſt der Anſicht, daß eine viertägige 
Dauer des Wollmarktes vollkommen ausreiche. . 

Von ihrem Standpunkte aus halten wir dieſe Auslaſſung für 
vollkommen richtig, da es durchaus im Intereſſe der Händler liegt, 
den Markt beherrſchen zu können, was dadurch geſchieht, daß fie die 
in ihren Händen befindliche Wolle ohne jede Concurrenz der Pro⸗ 
ducenten verkaufen können. 

Allein das iſt es gerade, was der Verein verhindern möchte. — 
Wer iſt nun aber eigentlich Richter in dieſer Sache? 

Will man ehrlich darauf antworten, ſo muß man ſagen: die 
Polizei. Nun kann man zwar durchaus nicht annehmen, daß es in 
der Intention der letzteren liegen könne, den Wollproducenten durch 
ihre Beſchränkungen einen Nachtheil zufügen zu wollen; dieſe Be⸗ 
ſchränkungen haben einen ganz anderen Sinn. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß es der Polizei, namentlich wegen Feuersgefahr, ſehr unbe⸗ 
quem fein muß, wenn der Wollmarkt länger dauert, da zur regel: 
mäßigen Ueberwachung ihre Sorge ſehr in Anſpruch genommen wird 
— und da dürfen wir uns gar nicht wundern, wenn ſie nicht zu 
ſehr eilt, den Wünſchen der Producenten zu entſprechen. 

Aber ſchon die Anfrage bei der Handelskammer beweiſt, daß ſie 
die Petition des Schafzüchtervereins wohlwollend behandelt. 

Trotzdem dürfen wir nicht zu ſehr auf Gewährung hoffen; wohl 
aber läge es in der Hand der Landwirthe und Wollproducenten, 
durch Aſſociation das zu erreichen, wonach ſchon ſo lange getrachtet 
worden iſt. ER 

Bei 3000 Rittergütern, welche in Schleſien allein vorhanden 
find, wäre es ein Leichtes, ſich ſolche geſchloſſene Räumlichkeiten 
zur Aufſtellung der Wolle zu verſchaffen, daß jede polizeiliche Be⸗ 
ſchränkung von ſelbſt wegfallen müßte. Eine einzige Actie à 100 Thlr. 
für jedes Gut würde genügen, um alle Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
den. Mit 300,000 Thlr. ließen ſich die bequemſten, ſicherſten und 
ſchönſten Räumlichkeiten beſchaffen und zwar nahe den Bahnen, ſo 
daß auch die Spedition außerordentlich erleichtert und vereinfacht 
würde. Das Unternehmen würde ſich hoch verzinſen, und die Räum⸗ 
lichkeiten könnten noch zu verſchiedenen anderen Zwecken, zu Lager⸗ 
räumen und Ausſtellungen dienen. 

Dieſer Gegenſtand iſt ſchon oft beſprochen, immer aber iſt er als 
unausführbar gehalten worden, der fehlenden Geldmittel wegen. — 
Was wird nun aber nicht Alles jetzt unternommen? und wie gering 
ſind dieſe Anſprüche an den Geldbeutel der Landwirthe? 

Mögen dieſe Zeilen einige Beachtung finden und mögen ſich bald 
Mehrere über dieſen Punkt öffentlich ausſprechen. 

Dieſe Zeitung wird mit Vergnügen ihre Spalten öffnen, durch 
fie iſt ja ſchon fo Manches moglich geworden, was man früher nicht 
für möglich hielt. 

Helfet Euch ſelbſt, ſo wird Euch geholfen! 

N Bollmann. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ackerbau. 
Die Claſſification der Wieſenpflanzen. 
Schluß.) 

Ebenſo wichtig als die Auswahl der Wieſenpflanzen nach Lage 
und Beſchaffenheit des Bodens ii die Auswahl der Gräſer und 
Kräuter nach ihrer Blüthezeit. In dieſer Beziehung ſollen auf einer 
Wieſe nur ſolche Pflanzenarten vorkommen, welche moͤglichſt gleich⸗ 
zeitig blühen. Aber auch in dieſer Hinſicht laſſen die allermeiſten 
Wieſen noch viel zu wünſchen übrig, indem auf ihnen im Gemenge 
Pflanzenarten wachſen, welche theſls frühzeitig, theils ſpät blühen. 
Es iſt dieſes ein Fehler, welchen der Augenſchein lehrt, und welcher 
vor Allem beſeitigt werden ſollte. Daß das Vorkommen von ſehr 
ungleichzeitig blühenden Pflanzenarten auf den Wieſen bedeutenden 
Nachtheil im Gefolge hat, kann demjenigen nicht fremd ſein, welcher 
auch nur einigermaßen vertraut iſt mit dem Futterwerth der getrock⸗ 
neten Pflanzen. Der große Nachtheil eines Gemenges ſehr ungleich⸗ 
zeitig blühender Pflanzen auf einer Wieſe beſteht aber darin, daß 
man dieſelbe nicht eher zu mäßen pflegt, bis die ſpät blühenden 
Pflanzen verblüht haben; dann haben aber die zeitig blühenden 
Pflanzen bereits Samen angeſetzt und ſind verholzt. Die Folge da⸗ 
von iſt nicht nur ein bedeutend perminderter Werth des Futters, 
ſondern es leidet auch die Wieſe, Indem fie durch das Samentragen 
der Pflanzen erſchöpft wird, auch viele Pflanzen, welche Samen ge: 
tragen haben, abſterben. 

Dieſe großen Nachtheile können verhütet werden, wenn man da⸗ 
für ſorgt, daß eine Wieſe fo vlef als möglich nur mit gleichzeitig 
blühenden Pflanzen beſtanden iſt. Um bezüglich der Auswahl der 
Pflanzen nach ihrer verſchiedenen Blüͤthezeit eine ſichere Handhabe zu 
haben, folgt im Nachſtehenden eine Glaffification derſelben: 

Zu den ganz ſpät (im Juli) bMbenden Wieſenpflanzen gehören: 
Timotheegras (Phleum pratense), Fioringras (Agrostis stolonifera), 
weiches Honiggras (Holcus mollis), Waſſerrispengras (Poa aqua- 
tica), Waſſerſchmiele (Aira aquatica), Raſenſchmiele (Aira caespitosa), 
große Pimpinelle (Pimpinella magna), kleine Pimpinelle (Pimpinella 
saxifraga), Vogelwicke (Vieia cracca). 

Zu den zeitig (bei günſtiger Witterung im Mai) blühenden Wieſen⸗ 
pflanzen gehören: Franzoͤſiſches Raigras (Avena elatior), Wieſenfuchs⸗ 
ſchwanz (Alopecurus pratensis), Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), 
Knaulgras (Dactylis glomerata), überhängendes Perlgras (Melica 
nutans), Wieſenrispengras (Poa Ppratensis), gemeines Rispengras 
(Poa trivialis), zwiebeliges Rispengras (Poa bulbosa) italieniſches 
Raigras (Lolium perenne italicum), Bergklee (Trifolium monta- 
num), Wieſenſchotenklee (Lotus siliquosus), ſchwediſche Luzerne (Me- 
dicago falcata), Bitterklee (Menyanthes trifoliata). 

In der Mitte zwiſchen den ſpät und zeitig blühenden Wieſen⸗ 
pflanzen ſtehen diejenigen, deren Blüthe bei günſtiger Witterung in 
den Juni fällt. Zu ihnen gehören: Wieſenhafer (Avena pratensis), 
Goldhafer (Avena flavescens), Wieſenſchwingel (Festuca pratensis), 
Mannaſchwingel (Festuca fluitans); niederliegender Schwingel (Fe- 
stuea decumbens), Schafſchwingel (Festuca ovina), rother Schwin⸗ 
gel (Festuca rubra), wolliges Honiggras (Holcus lanatus), wohl: 
riechendes Honiggras (Holcus odoratus), gefranztes Perlgras (Melica 
eiliata), Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea), weißer Klee (Trifo- 
lium repens), Wieſenklee (Trifolium pratense), Hopfenluzerne (Me- 
dieago lupulina), gehörnter Schotenklee (Lotus cornieulatus), knollige 
Platterbſe (Lathyrus tuberosus), Wieſenplatterbſe (Lathyrus pra- 
tensis), lanzettblätteriger Wegebreit (Plantago lanceolata), Kümmel 
(Carum carvi), gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium), 

Hinſichtlich der Claffification der Wieſenpflanzen hat man haupt⸗ 
ſächlich darauf zu ſehen, daß die Wieſen mit genug Bodengräſern 
beſtanden ſind, weil dieſe vorzugsweiſe viel Futter geben, weit mehr 
als die Halmgräſer. Zu den vorzüglichſten Bodeagräſern gehoren: 
Fioringras (Agrostis stolonifera), engliſches Raigras (Lolium per- 
enne), Kammgras (Cynosurus eristatus), gemeines Rispengras 
(Poa trivialis), Zittergras (Briza media), Wieſenrispengras (Poa 
pratensis), Schafſchwingel Festuca ovina). 

In vielen Wirthſchaften, namentlich den größeren, iſt es Brauch, 
das getrocknete Wieſenfutter gleich von der Wieſe weg auf diejenigen 
Futterböden zu bringen, unterhalb deren diejenigen Vieharten ein: 
geftallt find, für welche das Futter beſtimmt iſt. Man unterſcheidet 
Wieſenfutter für die Pferde, für die Schafe, für die Milchkühe, für 
die Zug⸗ und Maſtochſen. Da, wo dieſer Brauch beſteht, wo alſo 
bei der Wieſenernte das Futter für die einzelnen Vieharten repartirt 


wird, iſt es ſehr empfehlenswerth, für die verſchiedenen Arten der 


Hausthiere beſondere Wieſen zu beflimmen und auf dieſen nur ſolche 


Pflanzenarten anzubauen, welche von den betreffenden Vieharten am 


liebſten gefreſſen werden und nach denen fie den höchften Nutzen liefern. 

Nach Häfener üben alle diejenigen Pflanzen, welche viel Zucker, 
Pflanzenleim, Pflanzeneiweiß, Phosphor, Schwefel und Chlor ent⸗ 
halten, auf die Milchergiebigkeit einen entſchiedenen Einfluß, und 
darunter gehören alle beſſeren Wieſengräſer, während die nahrhaften 
Kräuter (Kleearten und Schotengewächſe) mehr auf Fleiſch⸗ und 
Fettanſatz wirken. 

Man kann die Wieſenpflanzen 
folgendermaßen claffificiven : 

Den Pferden ſagen befonderd zu: Rohrblättriges Glanzgras 
(Phalaris arundinacea), loſchartiger Schwingel (Festuca loliacea), 


für die verſchiedenen Vieharten 


Knaulgras (Daetylis glomerata), franzöſiſches Raigras (Avena ela- 
tior), engliſches Raigras (Lolium perenne), Wieſenſchwingel (Festuca 
pratensis), Mannaſchwingel (Festuca fluitans), gefranztes Perlgras 
Melica ciliata), Esparſette (Hedysarum Onobrychis), Luzerne (Me- 
dicago sativa), ſchwediſche Luzerne (Medicago falcata), Hopfenluzerne 
(Medicago lupulina). 

Von den Schafen werden vorzugsweiſe geliebt: Schafſchwingel 
(Festuca ovina), Goldhafer (Avena flavescens), Wieſenhafer 
(Avena pratensis), niederliegender Schwingel (Festuca decumbens), 
rother Schwingel (Festuea rubra), zwiebeliges Rispengras (Poa 
bulbosa), Raſenſchmiele (Aira caespitosa), gebogene Schmiele (Aira 
flexuosa), Bergklee (Trifolium montanum), Bitterklee (Menyanthes 
trifoliata), große Pimpinelle (Pimpinella magna), kleine Pimpinelle 
(Pimpinella saxifraga), lanzettblättriger Wegebreit (Plantago lan- 
ceolata), Kümmel (Carum carvi), Wieſenplatterbſe (Lathyrus 
pratensis). 

Für die Melkkühe find die beften Wieſenpflanzen, weil fie auf die 
Vermehrung der Milch wirken: Wieſenſchwingel (Festuca pratensis), 
franzöſiſches Raigras (Festuca elatior), Timotheegras (Phleum pra- 
tense), Wieſenrispengras (Poa pratensis), gemeines Rispengras (Poa 
trivialis), Waſſerſchmiele (Aira aquatica), italieniſches Raigras (Lo- 
lium perenne italicum), Fioringras (Agrostis stolonifera), rohr- 
blättriges Glanzgras (Phalaris arundinacea), gehörnter Schotenklee 
(Lotus corniculatus), Kümmel (Carum carvi). Außerdem werden 
von allem Rindvieh beſonders geliebt: Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus 
pratensis), überhängendes Perlgras (Melica nutans), Waſſer⸗ 
rispengras (Poa aquatica), Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), 
Rieſentrespe (Bromus giganteus), wolliges Honiggras (Holcus la- 
natus), weiches Honiggras (Holcus mollis), Wieſenklee (Trifolium 
pratense), Wieſenſchotenklee (Lotus siliquosus), Wieſenplatterbſe 
(Lathyrus pratensis), Vogelwicke (Vicia cracca). 

Für Zug⸗ und Maſtochſen find die geeignetſten Wieſenpflanzen: 
Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis), italieniſches Raigras 
(Lolium perenne italicum), Wieſenrispengras (Poa pratensis), 
gemeines Rispengras (Poa trivialis), Wieſenſchwingel (Festuca pra- 
tensis), franzöſiſches Raigras (Avena elatior), hoher Schwingel 
(Festuca elatior), Rieſentrespe (Bromus giganteus), weißer Klee 
(Trifolium repens), Wieſenklee (Trifolium pratense), gehörnter 
Schotenklee (Lotus corniculatus), Wieſenſchotenklee (Lotus siliquo- 
sus), Wieſenplatterbſe (Lathyrus pratensis), fnollige Platterbſe La- 
thyrus tuberosus), Vogelwicke (Vieia cracca), lanzettblättriger Weges 
breit (Plantago lanceolata), Pimpinelle (Pimpinella magna und 
Saxifraga). J 

Je mehr die Gräſer und Kräuter auf den Geſundheitszuſtand 
der Nutzthiere günſtig einwirken, deſto werthvoller iſt der Beſtand 
einer Wieſe. Zu denjenigen Wieſenpflanzen, welche einen ungünſtigen 
Einfluß auf die Geſundheit der Thiere üben, gehören alle fauren, 
harten und giftigen Gräſer und Kräuter. Wird den Thieren freie 
Wahl gelaſſen, ſo verſchmähen ſie ſolches Futter; ſind ſie aber zum 
Genuß deſſelben aus Hunger gezwungen, ſo vermindert ſich nach und 
nach ihre Nutzung, ſie magern ab und friſten ein kümmerliches Leben. 
Sehr günſtig auf die Geſundheit der Thiere wirken dagegen Gewürz⸗ 
pflanzen unter dem Beſtande der Wieſengräſer und Kräuter, voraus⸗ 
geſetzt, daß unter ihnen die Gewürzpflanzen nicht in zu großer Menge 
vorkommen. Zu den Gewürzpflanzen gehören: Kümmel (Carum 
carvi), Peterſilie (Petroselinum), Sauerampfer (Rumex acetosella), 
Apargia (Apargia hispida), Löwenzahn (Leontodon taraxacum), 
Pimpinelle (Pimpinella), Kälberkropf (Chaerophyllum sylvestre), 
Bärenklau (Heracleum spbondilium), Sinau (Alchemilla vulgaris), 
Ruchgras (Anthoxauthum odoratum), Schafgarbe (Achillea mille- 
folia), lanzettblät. ‚iger Wegebreit (Plantago lanceolata), Bibernelle 
(Poterium sanguisorba), Tauſendguldenkraut (Chironia centaureum), 
Rainfarn (Tanacetum vulgare). i = 

an wird gegen dieſe Glaffificatton: der Wiefenpflanzen den Ein» ⸗ 
wand erheben, wie es denn möglich ſei, bereits vorhandenen en 
die paſſendſten Grad: und Kräuterarten einzuverleiben? Wollte man 
ſich allerdings darauf beſchränken, Wieſen mit ſchlechtem Beſtande die 
geeigneiſten Pflanzenarten durch Saat oberflächlich einzuverleiben, fo, 
würde das Reſultat allerdings ein ſehr ungenügendes ſein. Man 
muß vielmehr mit Wieſen, welche faſt nur: mit ſchlechten Pflanzen 
beſtanden find, eine Radicaleur vornehmen, fie umbrechen und neun 
beſamen. —e. a 


Viehzucht. 


Ueber Mittel zur Hebung der Viehzucht. 
Von Carl von Schmidt. 
VI. f 
In Holſtein alſo iſt es nicht minder ſchwer, ſich zu orientiren. 
Das beſte Marſch vieh befigen die Wilſtermarſch, die Dith⸗ 
marſchen und das Breitenburgiſche. Doch auch hier noch muß man 
ſehr vorſichtig beim Auswählen vorgehen, wenn auch nicht in dem 
Maße, wie bei Ankäufen in Holland und in den weiten Diſtricten 
holländiſchen Viehes. Dennnoch iſt das „Holſteiner“ Vieh nicht fo 
weit verbreitet, entſchieden noch viel weniger, als es verdient, auch 
iſt ſein Bau, ſein Aeußeres, ſo ſehr auffällig und merkbar, und 
unterſcheidet es von allen übrigen Viehgattungen fo greifbar, daß 


Timotheegras (Phleum pratense), Fioringras (Agrostis stolonifera), ſelbſt verſchmitztere Hände nichts Anderes dafür zu liefern im Stande 


wären. Aber doch findet man auch dort gut und ſchlecht gezüchtetes 
Vieh dicht neben einander, gut und ſchlecht aufgezogenes Vieh bunt 
unter einander, beſonders aber erſchwert wird das richtige Ausſuchen 

dem, der es nicht weiß, daß die Gee ſt diſtricte Marſchkälber be⸗ 
ziehen. Man nennt Geeſt „hoch und trocken gelegenes, unfruchtbares 
Land“ in Norddeutſchland, im Gegenſatz des Marſchlandes. Dieſe 
Kälber zieht man in den Geeſten groß, nährt ſie natürlich viel küm⸗ 
merlicher und züchtet damit weiter, um Jungvieh gleich den Marſchen 
abzufegen. Wenn auch dieſes aus dem Maͤrſchvieh gezüchtete Geeſt⸗ 
vieh in Form und Farbe jenem gleich artet, ſo dürfen wir uns wohl 
die Ausführung erlaſſen, ein wie durchaus verſchiedener Zuchtwerth 
beiden Arten innewohnt, und wie ſehr man bei beabſichtigten Ein⸗ 
käufen irre geleitet werden kann, ſelbſt noch an Ort und Stelle, hat 
man es nicht mit bekannten und als reell bekannten Perſönlichkeiten 
in ſolchen Geſchäften zu thun, zumal man ſelbſtverſtändlich das Geeſt⸗ 
vieh um Vieles billiger einkaufen kann, als das in den Marſchen 
gezüchtete Vieh, und ohne dabei eine Entdeckung gleich befürchten zu 
müͤſſen. 

99 75 Breitenburger Vieh iſt von etwas kleinerem Körperbau als 
das Wilſter Marſchvieh, es iſt feiner gebaut und ſehr milchergiebig. 
Gerade mit ihm wird aber im Handel der größte Unfug getrieben. 
Die kleine Breitenburger Marſch (Crempermarſch) kann nicht den 
dritten Theil von dem Vieh hergeben, welches als „Breitenburger“ 
anderswohin verkauft und eingeführt wird. Und ſchon deshalb, d. h. 
weil fo gefragt, iſt es das theuerſte, wirft alſo bei unreeller Lieferung 
den höchften Verdienſt ab. Das ſchwerſte Vieh findet man um St. 
Margarethen. Während die „Dithmarſcher“ Kuh langgeſtreckt, weiß 
und ſchwarz geſcheckt, ſtellenweiſe gelblich iſt, ihr Kopf lang, dünn 
und fein, das Flotzmaul und der Ring um das kleine Auge röth⸗ 
lich, die Hörner mittellang, gradeausſtehend, die Ohren kurz, der 
Hals desgleichen und dünn, der Rücken etwas geſenkt, der Schwanz 
tief angeſetzt, das Euter groß, die Füße lang und ſtark, die Lende 
ſchmal und der Bulle meiſt ſchwarzbraun iſt mit großem gelblich⸗ 
blauem Fleck auf der Stirn, kleinem, an der Wurzel gelbem Hoin, 
ſonſt ſchwarz, ſo iſt die „Breitenburger“ Kuh weniger langgeſtreckt, 
gedrungener, ihr Auge weniger lebhaft, der Leib tonnenförmiger, die 
Hörner größer und abſtehend, gewundener, die Farbe weiß und roth 
geſcheckt, das Maul bläulich, Euter ſehr groß, das übrige gleich und 
der Bulle dunkler, kürzer und gedrungener, mit einem großen, ſanften 
Auge, bläulich⸗gelbem Flotzmaul, kleinem Horn, unten gelb, faſt ſchwarz 
und — einem weißen Streifen auf dem faſt ſchnurgraden Rücken. 

Das „angelnſche“ Vieh findet man an der Oſtküſte Schleswigs, 
zwiſchen dem Buſen von Schlei und dem von Flensburg. Der 
Hauptort iſt Kappeln. Es ift dies ein ſehr kleiner Viehſchlag von 
rothbrauner Farbe, ſehr genügſam im Futter und recht milchergiebig. 
Eine Kuh wiegt lebend 800 Zollpfund. Die Milch iſt fett, das Fleiſch 
fein, maſtfähig und ſehr geſuchte Fleiſcherwaare. Die Regierung hat 
zur Erhaltung der „angelnſchen“ Zucht das Einbrennen von A. Z. 
auf jedes Thier, dort gezüchtet, ſchon 1843 verordnet, ein allerdings 
unfehlbares Merkzeichen, beim Ankauf ſicher zu gehen. Dieſes Vieh 
iſt in Mecklenburg u. a. ſtark verbreitet und von dort hauptfählid 
in den Handel gekommen d. h. „ohne“ das A. Z. 

Das „tondernſche“ Vieh iſt größer und ſchwerer wie die Angeln, 
ſehr maſtfähig und milchreich. Früher, ehe die Nachfrage danach ſo 
ſtark wie jetzt, wurden geſchnittene Starken mit Vorliebe zum Fett⸗ 
machen verwendet. Die Kälber kamen dort alle um Martini. Die 
Farbe iſt braun, die Hörner klein, aber geradeausſtehend, von den 
Hoͤrnern bis zur Schnauze eine gerade Linie, das Auge groß und 
wildblickend, der Hals kurz und dick, der Rücken eingeſenkt, der Leib 
tonnenförmig, die Füße kurz und dünn. Auch dieſe Thiere kommen 
häufig in Mecklenburg vor. 

Außerdem findet man dort oben im meerumſchlungenen Lande 
noch „haderslebener“, „jütländiſches“ und „eiderſtedter“ Vieh mit 
wenig von einander abweichenden Eigenſchaften. Dieſe Stämme 
find ſedoch in ſich nicht fo rein erhalten. Die reinen „Eiderſtedter“ 
ſind ſchwarzblau und werden bis 1000 Pfd. ſchwer. Die Thiere 
aus den genannten Stämmen ſind viel genügſamer im Futter als 
alle genannten und bei dem „haderslebener“ Vieh läuft in der 
Mitte der Stirn bis in die Augengegend ein Keil gelblicher Haare, 

ein leicht zu merkendes, charakteriſtiſches Kennzeichen, wie die 4 weißen 
Fußextremitäten und die ſtets weiße Schwanzquaſte bei den Oſtfrieſen. 
Von ganz hervorragender Milchergiebigkeit ſind auch die 
„hadelner“ Kühe, ſofern fie von dem 6 D.:Meilen großen frucht⸗ 
baren Landſtriche an der Elbmündung mit dem Hauptorte Ottendorf 
an dem Medem (Landdroſtei Stade) bezogen werden, leider aber iſt 
dieſes Vieh nicht conſtant genug, doch wie keine der Niederungsracen 
bei reicher Stallfütterung maſtfähig und dabei nicht hinneigend, 
woran beſonders die Oſtfrieſen und Oldenburger leiden, zur Tuberculoſe. 

Die „Oſtfrieſen“, welche es wegen ihrer vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften zu einem Weltruhm gebracht haben, kommen in dieſer 
ihrer beſten Condition vor in dem Landdroſteibezirk Aurich. Ueber⸗ 
aus belangreiche Heerden werden Jahr ein Jahr aus beſonders in 
Hildesheim auf dem Markte davon umgeſetzt. Die frieſiſche Kuh 
ſieht im Allgemeinen der holländer Kuh ſo ähnlich, daß ſelbſt Kenner 
ſich täuſchen laſſen; dennoch ſind ſie verſchieden von jenen durch das 
weniger abſchüſſige Kreuz, den dickeren, fleiſchigeren Hals, das ſchwe⸗ 
rere, groͤbere Knochengebäude, den länger geſtreckten Leib. Dieſe 
Racethiere ſind zur Milchnutzung und zur Maſt gleich geeignet. 
Bei guter Weide werden ſie leicht fett. 
schnittlich wohl näher an 3000, als an 2000 Quart Milch bei 
richtig bemeſſener Stallfütterung, in ihrer Heimath jahrlich 100 Pfd. 
Sommer⸗, 20 Pfd. Winterbutter und 200 Pfd. Käſe. Der Ochſe 
gewährt 600 Pfd. Schlachtgewicht, 100 Pfd. Talg; es ſteigt beides 
bis 1200 Pfd. zuſammen. Impoſant ſind die Bullen und die aus⸗ 
gezeichnetſten davon die ſchwarz und weißen mit weißem Stern, 
welche einjährig nicht ſelten 1700 Pfd. Lebendgewicht erreichen. Be⸗ 
ſucher der Breslauer Zuchtviehmärkte haben dort vielfach Gelegenheit 
gehabt, herrliche Originalthiere zu ſehen, auch haben die Dominien 
Niklasdorf und Tſchirnitz ſtets ſolches Vieh ausgeſtellt und, wie 
wir Niklasdorf nachrühmen dürfen, in ganz vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Hervorragende Leiſtungen laſſen ſich zurückführen auf 
die Tihieniger Kühe Hulda, Eva, Agnes und Butterblumez 
der Sohn aus der zweiten, Adam II., erreichte mit knapp 4 Jahren 
nahe an 1400 Pfd. Schlachtgewicht. Er hat eine treffliche Nach⸗ 
zucht hinterlaſſen. 

Man überzeugt ſich aus dieſer nur bruchſtückweiſen Skizzirung 
hervorragender und im Handel gern geſuchter Rindviehracen, daß 
die Auswahl, die richtige Wahl denn doch nicht ſo leicht und unbe⸗ 
denklich iſt und daß damit, daß man ſich für eine beſtimmte Gegend 
entſchloſſen hat, noch nichts gewonnen iſt. Der Schwerpunkt bei 


jedem Bezuge iſt die richtige Entſcheidung der Vorfrage, welche 
Rate wird in einer beſtimmten Oertlichkeit den größten Nutzen 
bringen, und erſt, wenn dieſe entſchieden iſt, treten die anderen 
Schwierigkeiten des Bezuges u. |. w. heran. Aus dem Allen glau⸗ 
ben wir aber fo viel folgern zu konnen, daß ein geſchäftliches Unter: 
nehmen, wie es uns Herr Hugo Lehnert auf Gr.⸗Hammer in 
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Die Kühe geben durch⸗ 
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ſeinem Programm dargelegt hat (im Inſeratentheil dieſer Zeitung 
wiederholt abgedruckt), ein nur nützliches, gemeinnützliches iſt und, 
weil einem allgemeinen Bedürfniſſe Rechnung tragend, auch eine 
Zukunft verheißt. Des Unternehmers mit reichen Erfahrungen aus⸗ 
geſtattetes Leben verbürgt uns dies. Jedem Fortſchritte hold, haben 
wir deshalb auch an dieſer Stelle davon Act nehmen zu müſſen 
geglaubt. Und damit: 
„Favete, linguis.“ 


Die Schafwoll⸗Wäſche. 


Wenn der Landwirth auch noch fern von dieſem Geſchäfte ſich 
befindet, ſo denkt er doch wohl ſchon mit einigem Mißbehagen an 
alle diejenigen Fatalitäten, die ihm bei dieſem ſo wichtigen Geſchäft 
entgegentreten. Und es iſt ihm auch wohl nicht zu verdenken, wenn 
man berückſichtigt, daß eine der bedeutendſten Revenüen, auf die man 
das ganze Jahr hindurch allen Fleiß und gar viele Koſten verwendet 
hat, einen erheblichen Einfluß auf die zu hoffenden Preiſe der Wolle 
auszuüben vermag, wenn die Verhältniſſe eine gelungene oder fehler⸗ 
hafte Wäſche herbeizuführen vermögen. 

Wenn in der jetzigen Zeit, in welcher faſt durchgehends des Land⸗ 
wirths Streben dahin ging, gegen früher faſt die doppelte Wollmenge 
von ſeinen Heerden zu erzeugen und durch dieſe Züchtung der Fein⸗ 
heitsgrad der Wolle bedeutend herabkam, ſo daß deren Qualität in 
den Augen der Fabrikanten gar Vieles zu wünſchen übrig ließ und 
daß dieſe quantitativ vermehrten Wollen zugleich vermöge ihres pech⸗ 
artigen Schweißes der gewöhnlichen Wäſche ſolchen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzten, daß das alte Waſchderfahren durchaus keine Anwendung 
mehr zuläßt, ſo iſt es wohl gerechtfertigt, um eine reine Wäſche zu 
gewinnen, zu andern Mitteln zu greifen, als die bisherigen waren, 
wenn auch mühſamer und koſtſpieliger, fo doch ihrem Zweck entſprechender. 

Wir finden in dieſer Beziehung einen Bericht in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung des Provinzial⸗Vereins zu Hannover in Nr. 496 ꝛc., 
woſelbſt ein Verſuch mit dem Richter' chen Wollwaſchverfahren zu 
Ohen ausgeführt und von dem Landes⸗Oeconomierath Spangen⸗ 
berg beſchrieben wird: 5 

Die ursprüngliche Richter'ſche Idee, die Wollvließe zu waſchen, 
daß dieſelben als Ganzes, nach dem Waſchen und Trocknen, unver⸗ 
ſehrt bleiben und eine Zerlegung in Sortimente, wie bei unſeren aus 
der gewöhnlichen Rückenwäſche hervorgegangenen, eingebundenen Woll⸗ 
vließen möglich iſt, ließ ich nach einem Verſuche mit vier Vließen 
als eine lebensfähige Reſultate nicht bringende liegen. 

Auf dieſe Art war es nicht möglich, die Wolle, trotz der ver⸗ 
mehrten Koſten, von Schmutz⸗ und Fetttheilen gänzlich zu befreien. 
Es konnten alſo den Menſchen wie den Thieren bei oft ungünſtigem 
Wetter die bei dem alten Wollwaſchverfahren vorkommenden Uebel ıc. 
nicht erſpart werden. Wir müſſen aber unſern Wollhandel dadurch 
auf eine reelle Baſis bringen, daß wir nicht mehr ein Product in 
den Handel werfen, deſſen Werthbeſtimmung durch anhängenden 
Schmutz und Fett auf unverhältnißmäßigen und willkürlichen An⸗ 
nahmen beruht, vielmehr eine Waare liefern, welche, ohne wiederum 
gewaſchen zu werden, ſofort verarbeitet werden kann und deren un⸗ 
mittelbare Beſichtigung daher für jeden Sachkundigen die richtige 
Werthſchätzung bekundet. 

Richter hatte den Gedanken, die Vließe als Ganzes zu waſchen, 
verfolgt, weil dies von den Producenten als Bedingung hingeſtellt 
und dadurch motivirt war, daß eine Zerlegung in Sortimente, wie 
die Fabrikanten ſolche verlangen, nicht moglich if, wenn die Structur 
des Vließes einmal zerſtört ſei. Indeſſen haben die Urtheile com: 
petenter Fabrikanten ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Sortirung 
genügen würde, welche von den Producenten bei der Schur vorge⸗ 
nommen werden könnte, ſo zwar, daß von den von der Schurbank 
kommenden Vließen einmal die durch Urin gefärbten und durch Ex⸗ 
cremente beſchmutzten Theile und dann die gröbern und unausge⸗ 
glichenen Wollen abgeriſſen, alſo die Vließe in drei Sortirungen zer⸗ 
legt werden, welche Sortimente dann durch den ganzen Waſchproceß 
hindurch ſeparat zu halten und ſchließlich auch ſeparat zum Verkauf 
zu bringen ſeien. Dieſem entſprechend habe ich meine für die Rich⸗ 
ter ſchen Verſuche beſtimmten Wollen behandelt. 

Das Richter'ſche Verfahren, fo weit ich es contractlich veroͤffent⸗ 
lichen darf, iſt folgendes: 

Die zu waſchende Wolle wird 12—14 Stunden in reinem Waſſer 
eingeweicht, das Schmutzwaſſer abgelaſſen und die Wollen in zwei⸗ 
mal zu erneuerndem, reinem Waſſer möglihft von anhaftendem 
Schmutz und Staub gereinigt. Waſſer von einer Temperatur bis 
zu höͤchſtens 180 R. eignet ſich am beſten; höhere Wärmegrade find 
verwerflich, weil die Wolle dadurch einen barſchen Angriff bekommt 
und das theilweiſe geſchmolzene und nachher wieder erſtarrte Wollfett 
in dem Entfettungsbade ſich ſchwerer löſt. 


welche bis zu 800 Pfd. Wolle in 10 ſtündiger Arbeit fertig ſchafſt, 
inel. dreipferdiger Dampfmaſchine, Wärmeerzeuger mit allem Zubehör 
und incl, des Gebäudes zu 2000 Thlr. hoͤchſtens veranſchlagen, und 
nehme ich an, daß die Anſtalt nur 1000 Ctr. Schmutzwolle zu waſchen 
hat, fo würden bei 15 pCt. für Zinſen und Abnutzung die 100 Pfd. 
Schmutzwolle 9 Sgr. zu übernehmen haben. 

Hinſichts der Wirkſamkeit der Entfettungseſſenz habe ich einen 
weſentlichen Unterſchied nicht bemerken können, ob friſch von der Schur⸗ 
bank genommene oder ſchon länger gelagerte Schmutzwolle zum Waſchen 
gelangte. Es will mich bedünken, daß die längere Zeit gelagerte 
Schmutzwolle aus der Wäſche in noch etwas milderer, lockerer und 
anſprechenderer Beſchaffenheit hervorgeht, als die eben von den Schafen 
gekommene und würde ich nach meinen Erfahrungen ein zeitweiliges 
Lagern nach der Schur vorziehen. 

Die ſämmtliche nach Richter gewaſchene Wolle zeichnet ſich durch 
einen milden Angriff aus, ſie hat nichts an Krempelkraft verloren, 
wird keineswegs durch die Eſſenz angegriffen und behält einen für 
die Fabrikation angemeſſenen Fettgehalt, welcher ſie auch nothwendig 
ſchützen muß vor jener läſtigen, hogroſkopiſchen Eigenſchaft, über welche 
die Fabrikanten bei der mit Soda oder Pottaſche gewaſchenen und 
faſt vollſtändig entfetteten Laplata⸗Wolle mit Recht Klage führen. 
Das von dem Geh. Commerz.⸗Rath Foͤrſter in Grünberg abgege⸗ 
bene Urtheil lautet, daß die aus nach Richter gewaſchener Wolle von 
ihm hergeſtellten Stoffe ſich durch eine beſondere Weiche und ſchöͤne ans 
ſprechende Qualität auszeichneten und ſich ſo friſch und gut erhalten, 
als ob ſie eben aus der Appretur gekommen wären. 

Läftig bei der ganzen Waſchprocedur war nur der Trockenproceß; 
ſelbſt bei der tropiſchen Sonnenhitze des verfloſſenen Sommers waren 
viermal acht Sonnenſtunden nöthig, um die Wolle gehörig zu trocknen; 
auf Hürden in luftigen Ställen dünn ausgebreitete und Tag und Nacht 
einem ſcharſen Zuge ausgeſetzte Wolle bedurfte regelmäßig 14 Tage 
zum Trocknen. Jedenfalls werden Exhauſtoren, wie in den Woll⸗ 
ſpinnereien, die Arbeit eines raſchen Trocknens übernehmen müſſen. 

Alle die vorſtehenden Mittheilungen werden nun wohl das End⸗ 
urtheil berechtigt erſcheinen laſſen, daß die Richter'ſche Wollwaſch⸗ 
Methode, indem ſie 3 

1) die Schur unabhängig ſtellt von Jahreszeit und Witterung, 
2) die Nachtheile beſeitigt, welche unſere alten Wollwaſch⸗ 
Methoden für die Geſundheit der Arbeiter und Heerden mit, 
ſich brachten, 
3) die Qualität der Wolle nicht ſchaͤdigt und den Wollhandel 
auf die reellſte Baſis bringt, und endlich 
4) die Koſten der Wäſche auf ein Minimum herabſetzt, indem. 
alle in der Schmutzwolle enthaltenen Nebenproducte, zur 
Verwerthung gelangen und das Waſchmittel ſich dabei wieder 
gewinnen läßt, 
im hohen Grade verdient, daß die Wollproducenten alle möglichen 
Anſtrengungen machen, um ſelbe in die Praxis einzuführen, und es 
ſtellt ſich heraus, daß die Richterſche Wollwaſch⸗Methode mit allen 
Vortheilen, welche fie zuläßt, ſich nur in einer gehörig und vollſtändig 
fabrikmäßig eingerichteten Anſtalt betreiben läßt, und daß daher die⸗ 
ſelbe ſich nicht für die Einzelwirthſchaft eignet. Aus dieſem Grunde 
werden ſich entweder mehrere Landwirthe vereinigen müſſen, ſolche 
Anſtalten zu errichten, oder aber, was wohl geeigneter erſcheint, daß 
ein Unternehmer darauf ein Gewerbe etablirt, um den Landwirthen 
zu jeder Zeit reingewaſchene Wolle zu liefern. 

In Belgien hat ſich in neueſter Zeit ein ſelbſiſtändiger Induſtrie⸗ 
zweig, die Wollwäſcherei in Lohn, gebildet, der immer mehr 
Verbreitung findet, ſeitdem die Buenos-Ayres⸗Wolle die Märkte 
Europa's geradezu überſchwemmt, weil der hohe Zoll nach Nord⸗ 
Amerika derſelben dieſes Abſatzgebiet verſchloſſen hat. 

Nach den Angaben des Herrn Fuhrmann zu Lennep betragen 
die Koſten für das Waſchen pro Ctr. Buenos-Ayres⸗Wollen, welche 
viel Sodagehalt in ſich haben, 20 Sgr., deutſche Fettwollen 25 Sgr. 
pro Ctr., wegen vermehrter Waſchmittel, für das Trocknen ca. 20 Sgr. 
pro Ctr. reiner Wolle, ſo daß ſich die Geſammtkoſten pro Ctr. Fett⸗ 
wolle zu waſchen und zu trocknen auf 1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. 
herausſtellen. 

Die Anſichten der Wollhändler und Fabrikanten weichen zur Zeit 
noch ſehr ab, ob es für die deutſchen Wollen nicht beſſer ſei, die 
Wäͤſche in der gewohnten Weiſe zu vollziehen und der berühmte 
Fachmann und Fabrikant Herr Fuhrmann ſagt in einem Briefe, 
daß der deutſche Landwirth am beſten thue, nach gewohnter Weiſe 
feine Wolle gut gewaſchen, gefäubert von Schmutz ꝛc., mit Abſon⸗ 
derung der Locken, in den Handel zu bringen. In dieſem Zuſtande 
erkennt der Käufer ſie für deutſche Wolle an und dieſe hat einen 
immer noch höheren Werth old Colonialwolle. Hinſichts des Rich⸗ 
ter'ſchen Verfahrens, Wolle zu waſchen, muß ich daſſelbe für eine 
intereſſante Spielerei anſehen und kann demſelben in rein praktiſcher 


Das düngende Subſtanzen (aufgelöſete Excremente, Kaliſalze ꝛc.)] Hinſicht weder für den Fabrikanten, noch Händler, den geringſten 


enthaltende Waſſer wird aufgefangen, dem Acker⸗ oder der Wieſe 
zugeführt. 

Dieſe ſo vorgewaſchene Wolle paſſirt einen Wringapparat, um 
thunlichſt vom Waſſer befreit zu werden, welches ſonſt die nachher 
zum Entfettungsbade verwendete Subſtanz auf nachtheilige Weiſe 
verdünnen würde. H 

Es kommen zwei Entfettungsbäder in Anwendung; in den Ent: 
fettungsgefäßen befindet ſich in der Höhe von 4“ ein Siebboden über 
dem eigentlichen Boden, damit die Abgänge von der Wolle getrennt 
werden. Die Entfettungseſſenz wird durch Deſtillation wieder zurück⸗ 
gewonnen, der Rückstand iſt das Wollfett und giebt ein brauchbares 
Material zu Wagenſchmiere im Werthe von etwa 5 Thlr. pro Ctr. 

Die nun entfettete Wolle wird, nachdem ſie ausgerungen und in 
reinem kaltem Waſſer ausgeſpült, dann nochmals ausgerungen und 
nunmehr getrocknet. 5 

Nach dieſen Verſuchen haben, wenn die Verzinſung der Apparate 
und deren Abnutzung außer Rechnung bleiben, 100 Pfd. Schmutz⸗ 
wolle im Durchſchnitt für die Wäſche gekoſtet 5 Thlr. 13 Sgr.; wogegen 
in Abzug zu bringen: für ca. 16 Pfd. Wollfett, 5 Thlr. pro Ctr., 
24 Sgr., für ca. 40 Pfd. düngende und brennbare Subſtanzen, 
1½ Thlr. pro 100 Pfd., = 18 Sgr., alſo zuſammen 1 Thlr. 
12 Sgr., und ſtellten ſich folglich die Waſchkoſten pro 100 Pfd. 
Schmutzwolle auf 4 Thlr. Berückſichtigt man, daß etwa 100 Pfd. 
Schmutzwolle von 15 Schafen beſultiren und daß dieſe im Fluſſe zu 
waſchen koſten ca. 9½ Pf. pro Stück, alſo in Summa 12 Sgr., 
fo ſtellt ſich die Richter ſche Wälche bei den vorſtehend beſprochenen Ver⸗ 
ſuchen als eine ſehr theure heraus. Die hohen Koften aber wurden 
bedingt durch den Verluſt an Eſſenz, welcher hier ſtattgefunden hat 


Werth beilegen. 

Wenn nun ſolche ganz diametral entgegenſtehende Widerſprüche 
von geſchätzten Gewährsmännern verlautbaren, ſo bleibt nun freilich 
dem hoffenden Landwirth weiter nichts übrig, als die Zeit zu er⸗ 
warten, bis ein ſo zweifelhafter Zuſtand ſich geklärt haben wird, 
was indeſſen wohl nicht lange dauern wird, da der Gegenſtand ein 
zu hochwichtiger iſt, als daß nicht für denſelben alle geiſtigen und 
materiellen Kräfte in Bewegung geſetzt werden ſollten. Vorläufig 
müſſen wir alfo, fo gut eines jeden Localität es zuläßt, uns noch 
mit der Menfhen- und Thierquälerei behaben und nur diejenigen 
Landwirthe, welche es moglich machen können, ſich auf eine leichte 
Weiſe warmes Waſſer und die nöthigen Gefäße zu verſchaffen, werden 
mit Zuhilfenahme von Seife und erprobten Wollwaſchmitteln, wenn 
auch mühevoll, dennoch bei ihren Negrettis eine leidlich reine Wäſche 
herzuſtellen im Stande ſein. Fiedler. 


— EUREINENESRURIEEERORERGEEERETERGEFSEN, 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
N Die Arbeit. 


In jedem landwirthſchaftlichen Betriebe wirken Naturfonds, Ar⸗ 
beit und Capital, als die drei Productionsfactoren, zuſammen, wir 
konnen jedoch die Arbeit, ihrem Weſen nach, unbedingt den wichtig ⸗ 
ſten nennen, daher es wohl am Platze ſein dürfte, ſie in nachſtehen⸗ 
den Zeilen näher zu betrachten. 

Die Arbeit iſt ein zur Erreichung gewiſſer Erfolge meiſt mit 
Mühe verbundener Aufwand aetueller menſchlicher Kräfte. 
Jeder Menſch iſt, nachdem die paradieſiſchen Zuftände aufgehört 


und auch den mangelhaften proviſoriſchen Einrichtungen zur Laſt haben, zur Arbeit beſtimmt; und in dieſer allgemeinen Belaſtung 


gelegt werden muß. 


liegt gerade ihre hohe ſittliche Bedeutung. Die Geſundheit des Lei⸗ 


Ich hege die feſte Ueberzeugung, daß bei einer rationellen Anlage bes und der Seele hängt von der Arbeit ab, durch ſie allein wird 
einer Wollwaſchanſialt ſich der Verzehr an Entfettungs⸗Eſſenz aufder Menſch zum Manne und das Leben des Mannes iſt kein Spiel. 
hoͤchſtens 15 Pfd. pro 100 Pfd. Schmußwolle, gleich einem Werthe Aber ebenſo wie Jedermann die Verpflichtung zur Arbeit hat, hat 


von 13 Sgr. redueiren wird; auch das Tagelohn läßt ſich bei ra⸗ 


ihm auch die Natur die Fähigkeit gegeben, über ein, wenn auch 


tioneller Anwendung der Apparate wenigſtens um die Hälfte verringern. relatio ſehr verſchiedenes Maß koͤrperlicher und geiſtiger Arbeitskraft 
Darf ich nach meinen Erfahrungen die Anlagekoſten einer Anftalt, zu disponiren. SEHEN 


un | N a 


. liche Kaufgeld, mit welchem alle Gegenſtände bezahlt wurden, und 
fe iſt der letzte reelle Maßſtab, nach welchem ihr Werth geſchätzt und 


IR 
N 
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durch geiſtige und körperliche Arbeit die Natukräfte zu unterwerfen, 
mit der Entwickelung der verſchiedenen Culturſtufen geht die der 

verſchiedenen Arbeitszweige Hand in Hand. 

Z. B. in Kopf⸗ und Handarbeit, in landwirthſchaftliche, gewerbliche 


# dieſe Glaffificationen zu wenig präcife, wir folgen daher der der Ar: 


verſchledenen Operationen bei einer Arbeit erſpart werden kann, davon 394 Ehrenmitglieder, 


1 


1 zwingen wir ihm unſere Bedürfniſſe ab, durch ſie machen wir uns 


den der Natur. Durch die Arbeit verſchaffen wir uns Nahrung und 
132 Genuß und durch die Erſparung dieſer entſteht urſprünglich Vorrath 
und Capital, deſſen Vorhandenſein wiederum Zunahme und Wirk: 
ſamkeit der Arbeit bedingt. 


thums — keine ſpontane Production der Natur hat einen Werth, 
ausgenommen den Werth der Arbeit, die zu ihrer Erwerbung erfor⸗ 
derlich iſt“. 


— 


wir die Theilung der Arbeit in einem höhern Maße auftreten. 


zerfallen, ſelbſt das Geſchäft des Stecknadelmachens fol in 18 Ber: 
richtungen zerlegt ſein. Der Arbeiter erhält natürlich durch häufige 


1 Wiederholung ein und deſſelben Handgriffes größere Geſchicklichkeit 


45 
Aus beiden Gründen geſtattet die Landwirthſchaft keine ſo weit] Da die gezahlten Unterſtützungen an emeritirte Beamte, Wittwen 
gehende Theilung der Arbeit, wie z. B. die Manufacturen. und Waiſen ſich nach der Beitragszeit und Höhe richten müſſen, fo 

Das Geſchäft der Viehzucht und des Getreidebaues laſſen ſich | find ſie jetzt noch klein, ſteigen aber jährlich. 
unmöglich ſo von einander trennen, wie das des Zimmermannes Das Stellenvermittelungsgeſchäft geht in Bezug auf unverhei⸗ 
von dem des Schmiedes. tathete Beamte lebhaft, bei verheiratheten, die weniger geſucht wer⸗ 

Das Pflügen, Eggen, Säen und Abernten wird oft von einen | den, langſamer; doch fanden 1868 alle verheiratheten Beamten, die 
und denſelben Perſonen beſorgt, weil die verſchiedenen Arbeiten an eine Vermittelung ſuchten, eine ſolche. 
beſondere Zeitpunkte gebunden ſind und daher Niemanden anhaltend Bewunderungswürdig iſt die Apathie der Rittergutsbeſitzer und 
beſchäftigen. Dieſe Unmoͤglichkeit der vollſtändigen Arbeitstheilung if Rittergutspächter gegen dieſe Inſtitution, welche dadurch, daß ſie durch 
vielleicht mit ein Grund davon, daß die Zunahme der productiven ihre Ehrenräthe auf die Ehrenhaftigkeit des Beamtenſtandes wirkt, 
Arbeitskräfte im Ackerbau mit der Zunahme derſelben in den Manu⸗ 5 
facturen nicht immer gleichen Schritt hält. 

Die verſchiedenen Arten der Arbeit mögen nun ihrer Natur nach 
noch ſo theilbar ſein, die wirkliche Theilung kann nur in dem Maße 
fortſchreiten, als das durch große Produetion bedingte Capital und 
die Möglichkeit des Abſatzes vorhanden iſt. 

Damit die Arbeitstheilung jedoch zur vollen Wirkſamkeit kommt, 
iſt eine entſprechende Arbeits vereinigung wieder nöͤthig. Erſt das 
planmäßige Zuſammenwirken der einzelnen Theile bringt die Arbeit 
zur Höhe der Productioität. Die Theilung der Arbeit wird exit! 
dann vortheilhaft, wenn die ganze Leitung der Fabrikation und des 
Abſatzes in einer Hand liegen. 

Die Nachtheile der Arbeitstheilung, daß die Arbeit bei dieſer Art 
der Beſchäftigung einſeitiger werden, daß fie weniger geſchickt für 
andere Geſchäfte find ꝛc., find gegen die Vortheile zu gering, als daß 
ſie in Betracht kommen könnten. * 

Ein weiterer wichtiger Hebel zur Vermehrung der Arbeitspro⸗ 
ductivität iſt die Freiheit des Arbeiters ſelbſt. Urſprünglich galt die 
Arbeit eines freien Mannes für unwürdig, ſie war Sache der Skla⸗ 
ven. Wie arbeitet aber ein Sklave! Er hat kein Intereſſe daran, 
ob die Arbeit gut oder ſchlecht iſt, ob ſie ſeinem Herrn Gewinn 
bringt oder nicht, er arbeitet mechaniſch, um die beſtimmte Zeit aus⸗ 
zufüllen. Und ſelbſt da noch, wo die perſoͤnliche Freiheit ſchon vor⸗ 
handen, wo nur eine Beſchränkung der Arbeitsfreiheit herrſcht, wie 
z. B. beim Frohndienſt, finden wir ihre Intenfivität bedeutend ges 
ringer. — v. Jakob ſchätzt 2 Tagelöhner gleich 3 Fröhnern und 
1 Hofpferd gleich 2 Frohnpferden. Erſt wenn der Arbeiter voll⸗ 
ſtändig frei iſt, fo entſteht bei ihm Verantwortlichkeitsgefühl ſich und 
ſeinen Mitmenſchen gegenüber. Mit der Ausſicht eines ruhigen Ge⸗ 
nuſſes des aus der Arbeit gezogenen Gewinnes ſteigt auch die Arı 
beitsluſt, und das iſt der Punkt, wo der Stücklohn den Tagelohn 
verdrängt. Ein noch größerer Sporn, die Arbeit ſchnell und gut 
auszuführen, liegt in der Gewährung einer Gewinnquote, oder in 
der Anwendung des in Amerika immer mehr gebräuchlich werdenden 
fog: Commiſſtonsſyſtems, einer Vereinigung des Zeitlohnes und der 
Gewinnquote. 

Auf dieſem Punkte angelangt, ziehen Arbeitsgeber wie Nehmer 
aus der Arbeit den größtmöglihiten Vortheil, und während beim 
Sklaven und Frohndienſt z. B. Beider Intereſſe divergirt, finden 
wir es hier vereinigt und in ſchönſter Harmonie. E. K. 
FP... . . ren 


Allgemeines. 
Der ſchleſiſche Beamten ⸗Hilfs Verein. 

Der jetzt ſieben und ein halbes Jahr beſtehende ſchleſiſche Verein 
zur Unterflügung von Landwirthſchafts⸗Beamten ſchließt das Jahr 
1868 mit einem Vermögen von 83,825 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. ab, 
beſtehend in ; 


Grund und Boden giebt ohne Arbeit wenig, erſt durch dieſe 


ie Naturkräfte dienſtbar, durch ſie werden wir aus Sklaven zu Her⸗ 


Ad. Smitt ſagt: „Arbeit war der erſte Preis, das urſprüng⸗ 


verglichen werden kann.“ 

M. Culloch nennt „die Arbeit die einzige Quelle des Reich⸗ geſicherte Zukunft ſchaffen könnte, deren Moralität erhöht, mithin 

direct wie indirect auf das Günſtigſte für die Gutsbeſitzer und Pächter 
wirkt. Dennoch ‚gehört noch nicht ein Zehntel derſelben dem Verein 
als Ehrenmitglieder an. 
Wenn Gutsbeſitzer und Pächter über die Verſchlechterung des 
Beamtenſtandes klagen, iſt es ihre eigene Schuld, da ſie weder durch 
Geldbeiträge noch durch thätige Mitwirkung in den Ehrenräthen, 
ſich herbeilaſſen, den Beamtenſtand zu heben, ja ſie begehen leider 
ſogar oft das große unverzeihliche Unrecht, durch Ausſtellung 
guter oder doch ungenügender Zeugniſſe an ſchlechte 
Beamte ihren Standesgenoſſen Schaden und Verluſt 
zu bringen. 

Zu allerlei unwichtigen Dingen fehlt ſelten das Geld, aber 6 bis 
10 Thlr. oder mehr jährlich zur Unterſtützung einer ſo ſegensreichen 
Inſtitution wie des Beamten⸗Hilfs⸗Vereins zu verwenden, dazu fehlt 
leider noch immer häufig Sympathie und Herz. 

Es fehlt das Herz, eine Mahnung zu ertragen, wenn das Ehren⸗ 
mitglied mit feinem zugeſicherten Beitrage im Rückſtande geblieben it. 

Es fehlt das Herz, ein wahrheitsgemäßes Zeugniß auszuſtellen. 

Es fehlt das Herz und die Opferfreudigkeit, wenn nicht ſofort 
anerkennende Reſultate erreicht werden. 

Es fehlt das Herz, in dieſem wie in hundert anderen Fällen 
durch eigene Kraft und Opfer die Uebelſtände zu beſeitigen, unter 
denen man leidet. 

So lange man die Arbeit auf fremde Schultern bürdet und felbft 
nur bequem genießen will, leidet man mit Recht. 

Leidet darum Ihr, die Ihr kein Intereſſe zur Sache habt, an 
ſchlechten Beamten, fie find noch immer gut genug für Eure geringen 
Anſtrengungen für ihr Wohl. Ebenſo wie Ihr hierunter gerecht leidet, 
leiden die des Credits Bedürftigen gerecht an der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Creditloſigkeit, weil ſie eben ſelbſt Nichts thun, 
diefelbe zu heben, — leiden die Grundbeſitzer an Steuerdruck, weil 
fie ihre Kräfte nicht verwenden, um ihn zu beſeitigen. 

Leidet! Leidet! Leidet! 
Euer iſt die Schuld allein! 
Kalinowitz, 6. März 1869. M. Elsner v. Gronow. 


Unſere Culturgeſchichte zeigt uns das Streben des Menſchen, ſich 


Man hat die Arbeit in verſchiedene Klaſſen einzutheilen geſucht, 
und merkantile, aber der neueren National⸗Oeconomie waren alle 


beits⸗Entwickelung entſprechenden von Roſcher, die nachſtehend iſt: 
1) Entdeckungen und Erfindungen; 2) Occupation der freiwilligen 
Naturgaben; 3) Stoffproduction, z. B. Viehzucht, Ackerbau; 4) Stoff⸗ 
veredelung (Fabriken, Handwerk); 5) Zutheilung des Gütervorrathes 
an diejenigen, welche unmittelbar Gebrauch davon machen wollen 
(Groß⸗ und Kleinhandel); 6) Dienſtleiſtungen im engeren Sinne, wozu 
nicht allein die Hervorbringung perſönlicher, ſondern überhaupt un⸗ 
körperlicher Güter gerechnet wird, z. B. Arbeit der Aerzte, Lehrer, 
aber auch der Staatsmänner, Richter, Geiſtlichen. 

An die Eintheilung der Arbeit in die verſchiedenen Klaſſen reiht 
ſich nun die Frage über die Productivität derſelben, eine Frage, die 
von jeher ein Streitpunkt der National⸗Oeconomie war. Das Mer⸗ 
cantilſyſtem nannte nur diejenigen Arbeiten productio, die den Vor⸗ 
rath an Geld und edlen Metallen im Lande vermehrten. Eine an⸗ 
dere Partei macht die Productivität abhängig von dem Werthe, den 
die Arbeit dem Dinge, dem ſie zugewendet wird, zuſetzt. 

J. S. Mill ſagt darüber: „Jede Arbeit iſt im Auge der Na⸗ 
tional⸗Oeconomie unproductio, welche in unmittelbaren Genuß endet, 
ohne irgend eine Vermehrung des angehäuften Vorraths an 
dauernden Genußmitteln zurückzulaſſen.“ Nach dieſer unſerer Defi⸗ 
nition nun muß jede Arbeit als unproductiv bezeichnet werden, welche 
mit einem dauernden und ſonſt vielleicht höchſt ſchätzbaren Dienſte 
endet, ſofern nicht zugleich eine Vermehrung der materiellen Pro: 
ducte einen Theil dieſer Dienſtleiſtung bildet. 

Ad. Smitt erklärt ſelbſt noch die Dienſte der Staatsmänner, 
Aerzte, Geistlichen ꝛc. für unproduttiv. Hume nennt die Kaufleute 
ſchon productio, dagegen fagte er, können z B. Aerzte und Advo⸗ 
caten ſich nur auf anderer Leute Koſten bereichern. Heute iſt man 
nicht mehr ſo engherzig in dieſer Beziehung, man erkennt vielmehr 
jede Arbeit, wonach im großen Verkehr reelle Nachfrage herrſcht und 
die angemeſſen bezahlt wird, als productiv an. Und bei genauerer 
Betrachtung muß man dieſe Anſicht auch für gerecht halten. Der 
Kaufmann erleichtert und erweitert den Producenten den Abſatz, 
verſteht ihn früher, als wie der wirkliche Verbrauch ſtattfindet, mit 
Geld. Der Arzt erhält in und durch die Geſundheit die Kraft zur 
Arbeit, durch eine ſchnellere Heilung erſpart er uns viel Zeit für die 3 
Arbeit. Die Lehrer bilden in uns die Fähigkeit zur geiftigen Arbeit! Proc. Werthpapieren 90,000 Thlr. zum Erwerbswerthe von 
aus, die Soldaten und Polizei ſchützen das Staats⸗ und Privatver: 81,845 Thlr. 2 Sgr. — Pf. 
mögen vor unberechtigten Eingriffen. Je natürlicher, d. h. je ente baarem Kaſſenbeſtand von. 1,919 1 6 
ſprechender den Bedürfniſſen, das Verhältniß der verſchiedenen Ar: ausſtehenden Reſten 1212 — 
beitsklaſſen zu einander iſt, deſto günſtiger die Lage des Staates. Sa. 83,825 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 

Mit der ſteigenden Cultur finden wir auch die Tendenz, die prob 5 — œ——— 
ductive Arbeitskraft zu derſtärken, d. h. durch dieſelbe Menge Arbeiter] Die Einnahmen beliefen ſich 1868 auf 13,334 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. 
große Erfolge zu erzielen. Ein Hauptmoment hierzu müſſen wir in Die Aubpaben zu n¶n Vi! 
der Theilung der Arbeit erblicken. Ueberſchuß 10,221 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. Sgr. 11 Pf. 

Im primitiven Zuſtande finden wir den Menſchen überall zuerſt Die im Jahre 1868 gezahlten Unterſtützungen an Beamte, 
als Jäger auftauchen, auf dieſer Vorſtufe der Cultur iſt er noch Beamten⸗Wittwen und Waiſen beliefen ſich auf 1212 Thlr. 11 Sgr., 

pro 1869 find deren ſchon 1446 Thlr. bewilligt. 


gänzlich von den freien Gaben der Natur abhängig. Das Jagd⸗ 
leben erfordert große Anſtrengung, ohne dabei eine entſprechende Be⸗ Der eiſerne Fond, von welchem nur die Zinſen zur Verwendung 
kommen dürfen, belief ſich Schluß 14 auf 9,300 Thlr., 
862 


Zu den Ausſtellungen, 


deren bekanntlich bei der diesjährigen biefigen Wanderverſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe elf verſchiedene ſtattfinden werden, 
bringt das jüngſte Heft (Februar) der Schleſiſchen Provin⸗ 
zialblätter „Rübezahl“ eine gedrängte und überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung aller Beſtimmungen, welche nach den reſp. Program ; 
men für die zur Beſchickung ſich Rüſtenden zu wiſſen nothwendig, 
ſowie für das dabei intereſſirte Publikum von Intereſſe find. Die 
Zeit der Ausſtellung, die Meldungstermine, die Bedingungen u. |. w. 
find angegeben. Dies erſtreckt ſich auch auf die Specialitäten, wie 
z. B. die von Herrn Elsner v. Gron ow in dem beſonderen Yufs 
rufe für die Producten⸗ und Fabrikaten⸗Ausſtellung aufgeführten. — 
Eine ſolche Ueberſicht, durch welche man ſich jederzeit mit einem Blicke 
über die Geſammtheit der Unternehmungen wie über jede einzelne 
Beſtimmung unterrichten kann, iſt als ein ſehr praktiſches Hilfsmittel 
für die nächſten Monate anzuſehen. Durch die Stelle, wo es ge⸗ 
druckt iſt, wird es aber auch dazu beitragen, die Wanderverſamm⸗ 
lung für die Ausſtellungen in nichtlandwirthſchaftlichen Kreiſen weiter 
bekannt zu machen. n II. 


Landwirthſchaftlicher Lehrſtuhl in Leipzig. 

Profeſſor Dr. Birnbaum, bisher Director der hoheren land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt Plagwitz⸗Leipzig, macht bekannt, daß der 
bis dahin in Plagwig beſtandene Curſus mit dem Schluſſe dieſes 
Semeſters ganz aufhört und von Oſtern d. J. ab alle Vorleſungen 


lohnung zu gewähren, denn nur ſo lange ſich das Fleiſch friſch hält, 


kann es gebraucht werden; das Leben iſt ein ſchroffer Wechſel zwiſchen A 20,490 h i A 

Ueberfluß und Mangel. An ein Sammeln der Reſultate ihrer An: . 1863 31,125 pie . a u Sn e e die Mile 

va r bet 5 E er en machung, daß von jetzt an auch an der Univerfität Leipzig alle für 
apital unbekannt. 5 a . 1865 53,685 05 f 5 5 
e mad dr Mann we Main, Sign 1, muß %%% Dr Bienbeum up be 

een ei a früher in Proskau wirkende Docent jetzt Proſeſſor Dr. Blomeyer 

finden wir in dem Herbeiſchaſſen von Holz, im Bauen der Hütten 1868 83,825 4. r N 


find Lehrer, reſp. Letzterer zugleich Leiter der neuerrichteten Verſuchs⸗ 
und Demonſtrations⸗Anſtalt. Immatriculationsfähig ſind nicht nur 
diejenigen, welche ſich durch ein Reifezeugniß eines Gymnaſtums oder 
einer Realſchule ausweiſen können, ſondern überhaupt diejenigen, 
welche durch ein anderweites Zeugniß glaubhaft nachweisen, daß fie 
die erforderlichen Kenntniſſe befigen, um mit Nutzen academiſche 
Vorleſungen beſuchen zu können. 1 


Das Steinſalzlager zu Segeberg im Holſteiniſchen. 
Bereits vor ca. 50 Jahren hatte man in der Nähe des dortigen 
Gypsberges reichlich 400 Fuß gebohrt, leider erfolglos. Jetzt hat 


und Tragen des Gepäckes durch die Weiber. 

Geht der Jäger durch Fangen, Zähmen und Bewachen wilder 
Thiere zum Hirtenleben über, ſo hat er damit einen großen Fort⸗ 
ſchritt gemacht, denn nicht allein, daß ihm ſeine Arbeit einen gleich⸗ 
mäßigeren und ſicheren Lebensunterhalt gewährt, ſondern wir finden 
auch hier in ſeiner in der Heerde ſteckenden Arbeit die erſten An⸗ 
Hänge zur Capitalbildung. Freilich iſt die Thätigkeit des Menſchen 
hierbei noch ſehr gering und es bleibt ihm viel freie Zeit übrig, aber 
dieſes ſpornt ihn oft zu den erſten Schritten der Familieninduſtrie an, 
So z. B. bereiten die Nomaden aus den langen Haaren des Ka⸗ 
meeles ihre Kleidung, aus feinem Urin Salz, aus der Milch Käſe 


Es iſt ein Glück, daß der Verein in den erſten Jahren ſeines 
Beſtehens fofort auf eine ſtarke Vermögensanſammlung bedacht war 
und daß die Statuten durch die Beſtimmung, daß ſämmtliche Bei⸗ 
träge der Ehrenmitglieder und ein Viertel der Beiträge der wirk⸗ 
lichen Mitglieder dieſem eiſernen Fond jährlich zufließen müſſen, auf 
eine continuirliche Vermehrung des zinstragenden Capitals Bedacht 
genommen hat, denn die Theilnahme an dieſem wohlthätigen In: 
flitut hat, ſtatt zuzunehmen, weſentlich nachgelaſſen. 

Im Jahre 1863, dem Höhepunkt ſeiner Mitgliederzahl, zählte 
der Verein ey 

35 Ehrenpatrone, mit einem einmaligen Beitrage von 


und Milchbranntwein, die Felle dienen gegerbt als Kleidung und zur 100 Thlr., BR das große Bohrloch bei 472‘ Tiefe das Steinſalz getroffen und war 
Herſtellung der Zelte. Aber erſt durch die Wahl feſter Wohnſitze und 477 Ehrenmitglieder, am 3. d. M. ſchon 17 Fuß hineingedrungen, ohne daß das Stein⸗ 
durch dieſe erhöhte Aſſociationskraft ſteigt die Vervielfältigung der 1741 wirkliche Mitglisder, > ſalz durchteuft wäre. Die Mächtigkeit des Lagers ſcheint alſo bes 


Beſchäftigung und mit ihr die Entwickelung der Individualität; aus 


deutend. Die Einfuhr fremden Salzes in Preußen, beſonders nach 
den verſchiedenen Verrichtungen bilden ſich Gewerbe, und nun ſehen 


den Provinzen Preußen, Poſen und einem Theil von Pom⸗ 
mern (vorzugsweiſe von England) iſt jo bedeutend, daß die davon 
in den drei erſten Quartalen des vorigen Jahres erhobene Ein⸗ 
gangsabgabe über eine Million Thaler betrug. Künftig wird es moglich 
ſein, wenn Segeberg, was leicht ausführbar, mit den benachbarten Oſt⸗ 
und Nordfeehäfen durch Eiſenbahnen verbunden fein wird, die Oſtpro⸗ 
vinzen billiger mit inländiſchem Salze zu verſorgen, als die auslän⸗ 
diſche Concurrenz dies zu leiſten im Stande iſt. Auch wird dann 
für den Salzexport ſeewärts in Dänemark, Rußland und Schweden 
auf großen Abſatz zu rechnen fein. Rußland hat feinen Eingangszoll 


2253 Mitglieder. N 
Jetzt zählt er nur 
Was durch eine geſchickte Zerlegung und Aneinanderreihung der 42 Ehrenpatrone, 


1320 wirkliche Mitglieder, 


1756 Mitglieder, 2 
hat alſo um 497 Mitglieder abgenommen. 

Durch den gebildeten eiſernen Fond iſt es aber gelungen, die 
Einnahmen auf einer ziemlich conſtanten Höhe zu erhalten. 

Es waren nämlich 


kann man ſich heute in jeder Fabrik überzeugen. Ja, ſchon der auf⸗ 
fallend billige Preis vieler Induſtriegegenſtände läßt uns darauf schließen. 
Das Uhrmachergewerbe ſoll in England in über 100 Zweige 


darin, er vergeudet keine Zeit, indem er von einer Beſchäftigung zu Mitglieder, dar. wirkl. Mitgl., die Einnahmen für Seeſalz ermäßigt und in Dänemark wurden im Jahre 1865 ſchon 
anderen übergeht, das Werkzeug wechſelt ꝛe. Durch die Theilung 1862 2160. 1676 11,273 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. 11,000 Ctr. Staßfurter Steinſalz eingeführt. (Nordd. low. Ztg.) 
erſt können die verſchiedenſten Kräfte der Nation zur Wirksamkeit 1863 2253. 1741 12,804 ⸗ 14 1 . mean oma 
gelangen, denn ſelbſt Schwächlinge und Kinder können je nach ihrer|1864 2096 . . 1607 18,205 ꝶ 6.nnüͤ— 5 
Potenz e nen Von wie 91 10 dieſer Punkt. 1865 2020 1533 13,5238 — 2 Provinzial- Berichte. 
aber für den Nationalreichthum ift, geht aus der Natur der Arbeits⸗ 1866 1927 1447 13,315 = 15 9 Nied leſien, 9. März. [Skizze von SchlauphofJJ. Hat 
kraft hervor; ſie iſt das vergänglichſte Gut, wird fie nicht im Augen⸗1867 1817. . 1365. 12,930 ũ 29 6 ch ie e, nach Sau ver 5 an de derne eine 
blick der Production vortheilhaft conſumirt, jo geht fie verloren. ee ß ne nun. Alaia bat nalen Er Eye ar a den wie 
2 a j i N N vorthei egelt, a mſige Betriebſamkei wo⸗ 
Natürlich iſt die Möglichkeit der Arbeitötheilung nicht unter allen Dank den zutretenden Capitalszinſen beträgt die Einnahme alſo hingegen von den 9 jet häufig zu findenden Vorw aften n 


Imftänden gleich; die Urſache davon liegt theils in gewiſſen Eigen: 


b trotz der verminderten Mitgliederzahl jetzt mehr als in der Zeit der 
eiten des Materials, theils in der Behandlungsart. . 


größten Mitgliederzahl. 


* 


daß ſie bei reger Theilnahme der Stellenvergeber allen Beamten eine 
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ben, als in Glogau! — haben wir die Blucherlinde links liegen laſſen, rigen Methoden, gegenüber dieſer rationellen Abnahme, ſowie deren | 20, Sgr. find mit 76 Thlr. 20 Sgr. eingegangen, weitere 22 Thlr. mußten 
os und por fhanf um einen Berg, fent fh mit Diefem Khnel, B-| yusrnpebarteit und Gierheit zahlenmäßig nach. Alſelig wurde als Nih diger Int har daß werten. — Ai belege Tea 
Neiffe, die aber, wenn fie will, in 6 Stunden alles ringsum unter Waſſer als wünſchenswerth erkannt, daß die Notirung des Spiritus nach die Tendenzen des Vereins durch Schriften und Anſprachen möglichſt zur 
ſetzen kann, liegt romantisch ſchön zwiſchen Wald, Feld, Wieſen und Ver⸗[Pfunden abſoluten Alkohols erfolgen möge und beſchloſſen, alles öffentlichen Kenntniß zu bringen und dadurch hervorgerufene größere 
en der Gutshof von Schlauphof, ſelbſt iſolirt und weiter abwärts das zu thun, um dieſer Anſicht allgemeinere Geltung zu verſchaffen. Druck, Porto⸗ und Inſertions⸗Koſten nicht geſcheut; auch hielt es bei dem 
Vorpert Arnoldshof, wenn wir Peterwitz erreichen, ſind wir ſchon ſo gut 56 üb N . wachſenden Capital des Vereins und mehr oder weniger längerer Aſſer⸗ 
wie in Jauer. Dieſe Beſitzung gehört dem Fürſten von Hohenzollern: |, . Cs folgte noch Bericht ber den Siemens ſchen Maiſchtühler und virung von Effecten bis zu deren Ablieferung in das bei der Königlichen 
echingen, in der Kanzlei des Rittergutes En eher hängt das Bild des die Empfehlung eines einfachen und praktiſchen Verfahrens zur Bes Bank nachgeſuchte Depofitum die Anſchaffung eines eiſernen Geldſchrankes 
ee „Mann's“ vom — Kloſter Leubus, wohin es vordem gehörte und ſtimmung des Stärkemehlgehaltes der Kartoffeln. (vide Utenſilien) und zwar im Geldbetrage von 140 Thlr. für geboten. 
der Herr Amtsrath Bormann hat beide Güter pachtweiſe inne, und Die Verbreitung dieſes vom Verein deutſcher Stäͤrkefabri⸗ Die rechnungsmäßige Ueberſchreibung aus dem Dispoſitionsfond in 
o kurze Zeit dies auch erſt der Fall iſt, überall ſchon treten die Erfolge den Grundfond betrug am Schluſſe des 1. Semeſter 895 Thlr. 7 Sgr. 
er Maßnahmen dieſes praktischen und jeiner Zeit ſtets voraneilenden Sand» kanten empfohlenen Perfahrens zu fordern, wurde der Antrag dees f, am Schluſſe des 1. Semeſters 895 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf am 
wirthes hervor. Und dabei ift es eine wohlthuende Ruhe, welche Einem] General⸗Secretärs ſeitens des Vereins, die betreffende Broſchüre in Schluſſe des 2. Semeſter 889 Thaler 12 Sgr. 3 055 „ die Ge 
hier im ganzen Wirthſchaftsbetriebe entgegentritt, wie man fie im modernen, | größerer Anzahl zur Vertheilung und eine dazu eigens conſtruirte ſammt⸗Erſparniß des Dispoſitionsfonds am Jahresſchluſſe: 3,319 Thaler 
mit technischen Nebengewerben ausgeſtatteten Betriebe nicht mehr antrifft, Waage zur Verlooſung an die Mitglieder kommen zu laſſen, zum 22 Sgr. 9 Pf., jo daß dem rg ond aus dem Dispoſitionsfond in die⸗ 
e Lat fe 05 = 15 Jude Denn Beſchluß erhoben. . ſem 5 au e 340 a 1 199 012 auflo en. ; 
bea in lefiichen Nrihſchaften auf Gütern ei fal Schließlich fand noch eine Beſprechung über einige neuere Ver⸗ denen jedoch bei Ausgabe dieſes Berichtes ſchon eher 25 Ke no 
Lohn (bis 30 Thlr.) und Deputat (eeh vom Schüttboden). Auch er es beſſerungen im Gebiete der Branntweinfabrication ſtatt. Ein ges gangen find und auch der Eingang der übrigen 39 Thlr. wohl mit Sicher⸗ 
ſich fein Schwein mäſten. Jede Familie hat eine Stube und eine Kam⸗ meinſchaftliches Mittageſſen hielt die meiſten der Anweſenden noch beit angenommen werden kann. g 
mer, ſowie je eine eigene Kochgelegenheit. Alle Wohnräume befinden ſich] längere Zeit vereint. Auch in dieſem Jahre mußte 1 wegen rückſtändiger gezeich⸗ 
e ee eee a 
hr Ar AR HH ue 7 5 tale beſonders der Ba en Jahres⸗Bericht des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung auf die Statuten reſultatlos blieben. e 
deren mehrere vorhanden find. Die Ställe find meift gewölbt und der von Landwirthſchafts⸗Beamten für das Jahr 1869. Die Penſionirung nimmt immer größere Dimenfionen an und find 
Schlauphofer Kuhſtall iſt geräumig, rein und hell, ſowie geeignet, jedes Am Schluſſe des Jahres 1861, in welchem der Verein begründet für Termin Neujahr 1869 im Sinne des § 9 des Reglements an 35 
Thier von jeder Seite ins Auge fallen zu können. Er iſt die Nacht] wurde, betrug das Vereins⸗Vermögen rund 9,300 Thlr. und 8 2 fich | emeritirte Beamte 943 Thlr. und an 38 Wittwen und Waiſen 503 Thlr., 
über erleuchtet. Die gut ventilirten Böden, Futterbehälter und der Dämpf-| im Jahre 1862 auf ARE Thlr. | im Jahre 2 auf = 5 Thlr. im Ganzen aljo ſchon 1446 Thlr. ganzjährige Penſionen bewilligt. 


es wohl, daß hier die Zuckerrüben faſt doppelt fo theuer eingekauft wur, wicht und Gewichtsprocenten und wies die Unrichtigkeit der bishe⸗ Die aus dem e 1867 rückständigen Beiträge von 98 Thaler 


apparat zur Winterfutterung ſind muſtergiltig, ebenſo praktiſch die Krip⸗ 1863 „31, = s 65,235 Die zeitweiſe Gelvunterftügung nahmen in dem abgelaufenen Jahre 
pen von Sandſtein bergeftellt und mit Cement überzogen, Käſerei undd 1864 42,275 % | wur: 1867 . 75,40 12 Perſonen in Anſpruch und kann nur wiederholt anempfohlen 5 
Waſſermühle in rationeller Weiſe eingerichtet und verpachtet, die And erteichte im Jahre 1868 88,825 Thlr. das Vereinsvermögen in dieſer Richtung hin nur in den dringendsten 
Adergeräthe in durchweg vorzüglicher Beſchaffenheit und an Maſchinen Zeitweiſe Unterſtützungen wurden gewährt: Fend in Anſpruch zu nehmen, um den Hauptzweck des Vereins, den zur 
f en wir eine Dampfdreſchmaſchine in vollſter Thätigkeit, der Weizen im Jahre 186333 148 Thlr. 15 Sgr. — Pf. senfionirung der Mitglieder erforderlichen Grundfond möglichſt zu ſtärken, 
ohnte und war von ſchöner, heller Beſchaffenheit, Doppelringelwalzen, „ 1864. 200 — — nicht aus dem Auge zu verlieren. 
amerikaniſche Heuwender, Drills und eine Mähmaſchine, die letztere ange⸗ „ e 3 Die Stellen⸗Vermittelung anlangend, übernahmen wir Anfang des 
fertigt von Mac Cormik in Chicago. Herr Amtsrath ſprach ſich über i 8s 1 All He WERE Jahres 1868: 5 
die Leiſtungen derſelben nur zufriedenſtellend aus und wird nur die Ab⸗ S e ed es Stellenanwärte r. 30 verheirathete, 15 unverheirathete, 
legevorrichtung vervollkommnen laſſen, in derſelben Weiſe, wie die jüngſten 1% e ie een ei es traten im Verlauf des Jahres 
Cormik'ſchen Maſchinen jetzt ſämmtlich ſchon geliefert werden. An Bei⸗ An Penſionen wurden gezahlt: H Sr weiter hinzu 26 s 54 . 
mn 7 e ag 8 1 5 1 a ae Het im 3 1 1 an 35 Beamte 2. Wwe... 5 er und ftanden demnach af 
n der Schäferei iſt der Zeit durch ſtarke, große Figuren Rechnung] ⸗ Jahre an * 5 ee ehe sa in Vermittelung 56 verheirathete, 69 i 
one die Thiere ſind aber durchweg die Träger Eh edlen, feinen} = P 1868 an 31 „ 232 u. 1 Waiſe. 1072 11 —| Hiervon traten nr in Stel⸗ helrathete, unverheirathete. 
a en — S ali dens welche zum a aus ie er Im Jahre 1868 ftellten ih die Einnahmen und Ausgaben wie folgt: oc 27 . 50 ; 
erei „Neuhaus“ bei Deli ezogen waren, welche nur beachtungs⸗ Li : 77Cͤ — — ann 
werthe Heerde hinſichtlich dieſes unſeres Urtheils übrigens auf der näch⸗] 1. Beiträge von REN. x En = 215 2 — ER a er 29 verheirathete, 19 unverheirat 
ſten Austellung in Breslau controlirt werden kann, waren Nr. 123 2. Beiträge von außerord. Mitgliedern. 35 — — Es it hieraus erſichtlich und hat ſich wiederholt bet 15 15 bete, 
baus dn ) und — zn Abe die en vielleiht im Ein⸗ 3, Beiträge von wirllichen Mitgliedern. 7,098 15 — Nachfrage nach unverheiratheten Beamten eine ſehr rege it, nd 
aufe auch werthvolſten Ründri 4 775 und Gchſen find der Gegend ent⸗ 4. Neceptionsgelder ..... ... 28 — — heirathete Beamte ſelten geſucht werden und nur dann wieder placirbar 
prechend. Die ſonſtigen Rindviehbeſtände der Güter zeigen, daß urſprüng⸗] 5. Außerordentliche Einnahmen und frei⸗ ſind, wenn deren Cnpfehlungen ſehr gute ſind 
ich in jenen Ställen das dem Auge ſo gefällige und dabei in das Auge willige Zuwendungen 579 20 11 n 3 i 8 
fallende „schweizer“ Vieh heimiſch geweſen iſt, neben ſolchen und ſeitdem] 6. Eingegangene Reste aus der früheren Mitglieder zählte der Verein Ende: 
8 1 ms 15 8 55 a. Bei 151 1 Rechnungs periode K 76 20 — . ⅛i!J.... sl 
ezogene Stämme vor; das Verhältniß geben wir annähernd unten, denn] 7. i E.. nt 3,341 12 — 
für te Zahl können und wollen wir nicht einſtehen. ne F u. 1862. 1863. in. 1865. 


Man ſieht ja nur im Fluge, und zwiſchen ſehen und ſchreiben liegt Ausgaben: 
Be Ei Spanne Zeit, di be Io Mondes le welche ſich auf die, 53 Ve ae e, Nasen und Regiſtratur⸗Ge 
ervorragende Thiere unter den Kühen waren jedenfalls Fama, Viola, „53 „ b i Ge⸗ E 30 35 35 5 
—— —— den Kalben Eſter, Ida und Hortenſia. Da Herr Amtsrath fats Verwalhng ſpecielle Fortführung der Stellen, Bermittefungs⸗Acten, 8 „ 
Bormann auch dem jungen Unternehmen des Herrn Hugo Lehnert] Einziehung bei den Bezirks⸗Vorſtänden uneingegangener Beiträge, Klagen, | Ehrenmitgl... | 389 | 449 477 454 448 439 410 394 


u Gr.⸗Hammer bei Jatznick, das der Beachtung auch von der geehrten] Correſpondenzen mannigfacher Art vertheilen: Außerordent 
Revaction und mit wolltem Recht empfohlen iſt, ſeine Unterſtützung zuge⸗ i = I er en U Sc 1 W 0 
agt hat, jo würden wir uns freuen, aus dieſem Bereiche Weiteres ſpäker] 1. . incl. Kanzleihilfe . 950 — — A 
erichten zu dürfen. — Die Winterſaaten ftanden und was wir jahen,| 2. Bureau⸗Miethe, Feuerung, Beleuchtung Mitglieder | 1491 | 1676 | 1741 | 1607 | 1533 1447 | 1365 | 1320 
war, durchweg gedrillt, recht gut; die Ungunſt des Herbſtes hatte dieſe des Lokals... 2 75 3 e 186 10 10 
Saaten weniger berührt. 3. Bureau⸗Bedürfniſſe, als: Schreib⸗Mate⸗ 
Der Acker hat aber durchweg auch hohe Qualität und feine Lage ift rial, Druckſachen, Bücher, Schriften, uten 1910 2160 2253 2096 2020 1927 1817 1756 
gunſtig, es iſt ein körnerreicher Verwitterungsboden, tiefgrundig und milde, lien . . 0 269 29 5 
an einzelnen Berglehnen unten zuweilen füreinbas a Nach dem Be⸗] 4. Porto, Botenlohn und Inſertionskoſten 184 8 — A 
funde auf dem Felde zu urtheilen, hat der Drill nicht überall correct ge⸗ 5. Remuneration dem Vereins ⸗Rendanten 50 Wir können daher nicht umhin, den verehrten Kreisvereins⸗Vorſtän⸗ 
arbeitet. Er hafte nicht die bewährte „engliſche“ Löffelſcheibenvorrichtung und Bureau:Borfteher .. . Te den wiederholt dringend anzuempfehlen, nachdem ſich, wie oben erſichtlich 
und deshalb, meinen wir, einen nicht gleichmäßigen Fall der Körner uns 6. Gebühren der Delegirten und Reiſekoſten von 1864 ab Ehren⸗ und wirkliche Mitglieder in bedauerlicher Weite ver 
nur erklären zu können, da ſonſt mit Accurateſſe beſtellt war. Ganz vor⸗ des Verwaltungsrathhs .......- 184 18 9 mindert haben, ihren ganzen Einfluß auf Heranziehung junger Fachge⸗ 
glich ſchön und dicht beſtanden find die neuen Wieſen⸗ und Luzerne 7. Auslagen des Directorii···— —— 181 7 — |nofien anzuwenden und keine Gelegenheit ungenüßt vorübergehen zu lafs 
anlagen an und in der che der Neiſſe Die Wieſen müſſen bei den B. Penſionen und Unterſtützungen. fen, die Herren Stellengeber darüber aufzuklären, daß der Verein ihr In⸗ 
N Ueberfluthungen ſehr Matt ſein, fie find mit ſüßen Gräsern tereſſe ebenſo fördere, als er den Zweck habe, die Beamten und Mitten 
eſetzt. Leider wird in dieſem Jahre ein herrlicher Schmuck, ein Theil 8. Penſion an 31 emeritirte reſp. dienſtun im Alter vor drückenden Sorgen zu ſchützen; ſo mancher bemittelte Land⸗ 
eingeſchlagener Eichen, unfern der Neiſſe⸗Ufer, fehlen, doch gehört die fähig gewordene Beame 662 27 — wirth Schleſiens, dem die Tendenz des Vereins noch unbekannt war, wird 
Forſtverwaltung nicht zur Gutsverwaltung, wenn wir recht unterrichtet ſind. 9. Penſion an 32 Beamten⸗Wittwen und ſich dann, das ſegensreiche Wirken des Vereins erkennend, demſelben als 
ſchlenv ze ohne Arnoldshof, worüber uns, da nicht beſucht, die No: eine elternlofe Waiſe. 409 14 — Ehrenmitglied anſchließen und gern zur Förderung des guten Zweckes 
tizen fehlen, hat 1142 Morgen Acker und 184 Morgen Wieſen. Darauf 10. Zeitweiſe Geldunterſtützungen an dienſt⸗ einen Beitrag zahlen. 
werden gehalten: 14 Pferde, 10 Zugochſen, 64 Kühe, 32 Bullen und ie Beamte EN 140 —— 12.12 11 — Mit aufeicti em Bedauern erwähnen wir ſchließlich noch des Aus⸗ 
05 und 1300 Schafe. Die Rotation iſt: Raps (gedüngt), Weizen, 5 F 0 ſcheidens unſeres Directions⸗Vorſitzenden Herrn Generallandſchafts⸗Reprä⸗ 
Kartoffeln, Rüben (ged.), Gerſte, Roggen, Klee, Weizen (geb.), Hafer und C. Außerordentliche Ausgaben. ſentanten H. Elsner v. Gronow⸗Pniow, welcher unſerem Verein feit 
Klee. Die Düngung ift bald Stallmiſt, bald Knochenmehl. hal Sl S . Beginn mit der uneigennützigſten Aufopferung und Thätigkeit, aber auch 
Peterwiz hat 1070 Morgen Acker und 130 Morgen Wieſen. Der II. Rückzahlungen. . . . F Dan hen mit ſichtbaren Erfolgen vorſtand. 
Oberhof hält 14 Pferde, 2 Zugochſen, 39 Kühe, 2 Bullen und 600 Schafe. 12. Valuta⸗Differenz eines en, pro: Vor Schluß dieses Jahresberichtes traf unſeren Verein und das unter⸗ 
Der Niederhof 8 Pferde, 8 Fohlen, 8 Zugochſen, 30 Stück Jungvieh, 800.0 Schleſ. neuen Pfandbriefes von fa Directorium noch ein zweiter harter Verluſt durch den Tod un⸗ 
10 Maſtochſen und 500 Schafe (Kutſch⸗, Reit⸗ und Beamtenpferde, wie „ 500 2 lr. i ei 6 7 6 eres Directionsmitgliedes Herrn Wilhelm Janke, Redacteur der Schle⸗ 
oben, nicht in Anſatz gebracht). Darunter Holländer⸗Vollblut: 2 Bullen, 18. Proviſion und Courtage beim Einkauf ſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung, welcher ſtets bemüht war, die Inter⸗ 
4 Kühe und 27 Kalben. Die Rotation des Oberhofes ift: Raps (ged.), von 14,200 Thlr. Poſener neuen Pfand⸗ eſſen des Vereins zu fördern. Wir werden fein Andenken in Ehren halten. 
Weizen, Kartoffeln, Gerfte, Roggen (Kalt), Klee, Raps (ged.), Weizen, . rieſe nnn r Breslau, den 15. Februar 1869. 
055 — 5 1 Fel Heer 15 8 — 5 55 14. Diverſme ss 13 3 6 89 4 Pas Pirectorium 
(ged.), Weizen, Kartoffeln, Hafer (Kalk), Klee, Gerſte (ged.), Raps (ged.), / „112 22 —| » i ü i * 
eizen, Rüben er 0 b Roggen, Klee. NB. Zuckerrüben darunter Einnahmen: 13,334 M 7 Se 11 e en en ine; eee, Don, gandwirtäfchafts-Beamien, 
zum a, Fig 7 75 115 85 Gele 157 e Ausgaben: 8,112 22 — Graf. v. Ferentheil. Korn. 
uns dieſen lehrreichen Einblick auf der Durchreiſe geſtattete, unſeren Dan ; — — naas RR EEE 
auch für die freundliche, ne Aufnahme zu ſagen. — Mit gleichem es W Senn or ER von 31. 000 Thalern RR Literatu 
ntereſſe ſahen wir Brechelshof, doch da Herr Baron Richthofen nicht 31, N lla dſch ti Kong Schleſiſchen Pfandbri \ Br 
eimiſch war, nehmen wir Abſtand, weiter an dieſer Stelle uns zu äußern. 30.700 a 2 afttichen er Pfandbrt riefen gegen 2.172 15 9% 7 Der Landmann und fein Beruf. Breithaupt's Vermächt⸗ 
Wir erwähnten bereits früher des vorzüglichen Standes hier der Drill⸗ hlr. 4 proc. neue Poſener J riefe ... 2172 15 9 niß. Erſter Theil. 305 S. 8. Langenſalza be Greßler. 1808. 18 Sgr. 
ſaaten und ftellten feit, daß allerdings auch ein nach Cotes Syſtem ger verwendet, wodurch ein jährliches Zinſen⸗Plus von 123 Thlr. Dies Buch, aus Anlaß eines Vermächtniſſes von einem edlen Mens 
bauter Drill arbeitet, während auf dem Dom. Reppersdorf mit Victoria⸗ erreicht wird; es bleiben demnach. - „„ EDER 8,049 — 2] fhenfreunde, 10 5 Breithaupt, begründet, der dadurch dem Mangel 
Drills geſäet wird. Nach nachgeholter Beſichtigung behalten wir uns vor, T bHierzu treten aus dem Jahre 1868 noch außenſtehende an einem nützlichen Volksbuch für den kleinen Landwirth abhelfen wollte, 
auch darauf zurückzukommen. Beitragsreſde . d ern erde 61 — — bildet den erſten Theil von einem aus drei Bänden beſtehenden Geſammt⸗ 
bereits geleiſtete Vorausbe zahlungen. 74 17 — werke. Wir behalten uns die eingehendere Beurtheilung des Buches bis 
5 EEE uwachs in Summa ........... 8,184 17 2 nach dem Erſcheinen der beiden übrigen Bände vor, glauben aber ſchon 
dr rr Vereinsweſen. Das Vereins⸗Vermögen betrug Ende 1867: 75,640 etzt es als eine recht nützliche Zuſammenſtellung von den bekannten und 
a 5 Thaler 16 Sgr. 4 Pf., und beträgt Ende 186888. 83,825 3 6 freilich ewig mit anderen Worten wiederholten Lehren und Erfahrungen 
Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten. 72 dee in: ee, e auf dem Gebiete der Landwirthſchaft bezeichnen zu müſſen. 
a eſi ndſchaftli roc. Pfand⸗ w 0 
i \ März. ; FE > 
Erſte diesjährige Verſammlung am 9. März briefen L Beſitzveränderungen. 


Die ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung wurde um 10½ Uhr 


i Durch Kauf: 
eröffnet. Nach Verleſung des Protocolls der letzten Sitzung wurde 


das nase Klein⸗Hoſchütz und Vorwerk Wuüſte⸗Jadkarezitz, 


der Geſchäftsbericht vom General⸗Secretär vorgetragen und dann diverſen Ae 3 Stuck Kr. Ratibor, vom Rtgbſ. v. Gellhorn an die Troppauer Zucker⸗Raf⸗ 
von demſelben über den Verlauf der Generalverſammlung des Ver⸗ m ammen 90,000 IH Aue eee eech er l 
eins deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten (in Berlin, 6. Februar d. J.)] Werthpapieren, welche bei der Königl. Bank deponirt find den den Ser er Henſſchel Kr. Leobſchütz, vom Rtgbſ. Adam 


berichtet. Hieran knüpfte ſich die Beſprechung der Ausführung der und einen Geſammt⸗Erwerbswerth von 81,845 2 — Vorwerk Satteldorf, Kr. Grottkau, vom Rgtbſ. Zedler an den Stabss en 


N 4 äfentiren 

Beſchlüſſe, welche in der Vereinsverſammlung vom 29. Auguſt 1868 rebr . Guthab f 9285 Arzt Dr. Zedler, 

gefaßt worden waren, infofern ſich dieſelben auf das Siemens'ſche ee { 8 un. 55 1919 16 Hammergut Nr. 2 zu Langenau bei Görlitz, vom Hammergutsbeſ. 
Alkoholometer und auf die künſtliche Hefe von Durin bezogen. — außenſtehende Beitragsreſte "-eereceneenaneeennnn 61 — — . Gerlach an den Baron von Senden⸗Bibran. 


Erſteres wurde vorgezeigt und nach ſeinem Gebrauch und ſeinen 
Vorzügen erläutert. Nach Erledigung einiger inneren Angelegenhei⸗ 
ten des Vereins, wozu auch die Aufnahme mehrerer neuer Mitglie⸗ 
der gehörte, wandte ſich die Verſammlung zu der wichtigſten Tages⸗ 
frage, nämlich zur Beſprechung der den bevorſtehenden Steuerverän⸗ 
derungen reſp. Erhoͤhungen gegenüber rathſam erſcheinenden Schritte. 
Nach reiflichem und vielſeitigem Austauſch der Gedanken und Wünſche 
wurde eine Eingabe an den Reichstag beſchloſſen, worin ſich der 
Verein gegen jede Veränderung des beſtehenden Steuermodus, na⸗ 
mentlich aber auch gegen jede Erhöhung des Betrages, als mit den 
Intereſſen der Betheiligten unvereinbar, ausſprechen wird. Die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde den Herren Landesälteſten Ger: 
lach⸗Dometzko und Graf Pückler⸗Wiersbel übertragen. 


6 ih Au e Br 83,825 3 als e een eat ee 1 
renpatrone oder Ehrenmitglieder letztere mit einer Einzahlung von Zur freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörige Ritterguter Domaslawitz, 
50 We, traten dem Deren in dieſem Jahre leider nicht zu, hingegen be⸗ Bunkei u. Breſchine bei P ln Ard rg, vom Grafen 1 i get 9 17 
findet ſich unter der Poſt „freiwillige Zuwendungen“: wiederholte Zuwen- bach an den Oeconom Kapell zu Schönfeld. 
dung aus dem Ertrage des „Landwirth“ von deſſen Verleger Herrn Stadt: 
rath Korn 107 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., wiederholte Zuwendung reſp. Ge: Wochen- Kalender. 
Bi des aachen & 9 5 lere 0 alien Be 0 68 Thie, Vieh⸗ und Pferdemärkte 
aſſe des aufge triegauer landwirt f i r. . i 
der = Ratiborer Vereins 0 ae Mr. a 2 2 90 ; 5: an Söälefien: März 22.: Ober⸗Glogau, Landsberg, Wittchenau. — 6 
etztere drei Zuwendungen wurden dem Verein durch die Bemühun⸗ 28. . i 
gen ber seiäftöführenben Borftands-Mitgliever a he Lüdke In Poſen: März 22.: Samoczyn. — 28. Brät, Jutroſchin, Karge. 
in Bujakow, Inſp. Hielſcher in Eisdorf und Schwuchow in Woinowitz. Neuſtadt a. W., Wreſchen, Czarnikau, Klecko, Lelno, ogilno. — 24. 
ba ni ee 57 auch we Suwenbungen bei Berein 5 bes Kobylagora, Kriewen. 
adur gema aß 2 der erren itg ieder des erwaltun ra ei mn m — ————————— 
und der zu der General Verſammlung erſchienenen Delegirten Reiſe⸗Ge⸗ Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 11. 
——ů— —ͤ—ͤ— 


; / bühren nicht liguidirt haben, ſowie auch dadurch, daß der „Landwirth“ 
Hiernach hielt der General Secretär Dr. Stammer einen Vor: nach wie vor die Stellen⸗Vermittelungs⸗ des Vereins unent N die Revaction: O. Boll ; 
trag über die Zweckmäßigkeit der Ablieferung des Spiritus nach Ge⸗ i e ee Drud "Stoß, Barth u. Comp. (Gl. ee in Breslau. 
* . 


„Ze 2 8883 at 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 11. 


Königliche landwirthſch. Akademie Proskau in Schleſien. 
Verzeidnif 
der Vorleſungen, praßtifchen Uebungen und Erläuterungen 
im Sommer⸗Semeſter 1869. 
Beginn am 19. April. 

J. National⸗Oeconomie. Specieller Theil: Dr. v. Scheel. 
II. Landwirthſchaftsrecht: Derſelbe. 
III. Landwirthſchaftliche Disciplinen: 


ſchienene und 


Proskau, 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


gen zu beziehende Schrift: „Die Koͤnigl. landwirthſchaftliche Akademie 
Proskau“; auch iſt der unterzeichnete Director gern bereit, auf An⸗ 
fragen weitere Auskunft zu ertheilen. 


FPS pp p —ç—ꝙ— SEN 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 


Land wirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


18. März 1869. 


mu niedrigeren Preiſen wenig beachtet, wir notiren pr. 85 Pfd. weißer 70— 
Sgr., gelber harter 68 —72 Sgr., milder 72—75 Sar. — Roggen war 
am Landmarkte in den beſſeren Oualitäten gut beachtet, und haben ſich 
der im Laufe der Woche bei vermehrter Frage befeſtigt. Am beutigen 

arkte blieb matte Stimmung vorherrſchend, bezahlt wurde per 84 Pfd. 
loco 58—62 Sgr., feinſter 63 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel erfuhren 
Terminpreiſe im Laufe dieſer Woche unweſentliche Schwankungen, bei denen 
ſich die Stimmung jedoch ſucceſſive befeſtigte, ohne auf Preisſtand bemerkens⸗ 
wertb zu influiren. An der heutigen Börſe war die Stimmung für Termine 
ruhiger; pr. 2000 Pfd. pr. d. Monat 48 Fhlr. Br. März: April 48 Thlr. 
Br., April⸗Mai 48% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 48½ — J Thlr. bez. u. G., 


für den Preis von 15 Sgr. durch alle Buchhandlun⸗ 


im Februar 1869. 
Der Director, Geh. Regierungs⸗-Rath Settegaſt. 


VI. Oekonomiſch⸗technologiſche Disciplin: 
Technologie. 
VII. Thierheilkunde: 
1. Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere: Prof. 
Dr. Dammann. 
2. Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Derſelbe. d 
3. Veterinair⸗kliniſche Demonſtrationen: Derſelbe. 
VIII. Mathematiſche Disciplin: 
Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren: Baurath Engel. 
Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und 
Lehrhilfsmittel enthält die bei Wiegandt und Hempel in Berlin er⸗ 


erſcheinungen. 


den 
Geſchäft 


Platze 


Pädagogium Ostrowo bel Filehne 


fördert von Septima bis Prima, entlässt mit der Berechtigung zum einjährigen Dienst, 
berücksichtigt die Fachstudien für den künftigen Landwirth und bereitet zum 
Fähnriehs-Examen in besonderen Lehr-Cursen aufs Schnellste vor. Prospecte 
gratis durch die Expedition dieses Blattes und durch ; 

[145] Dr. Beheim-Schwarzbneh, Director. 


Reindörfler Rieſenrunkelſamen, 


68er Ernte, von anerkannt vorzüglicher Qualität, offerirt & 18 Thlr. pro Centner: 


(143) Dominium Reindörfel bei Münſterberg. 
Prima-Pferdezahn-Saat-Mais 


empfehlen von 68er Ernte 


HMettler $ Bartels, 


vorm. 


Echten 1868er Pferdezahn⸗Mais 


in ſchöner Qualität, pr. 100 Pfd. 5 Thlr., ferner Saathafer, Wicken, Erbſen, Kuö⸗ 
N rich, Seradella, ſowie ſämmtliche landwirthſchaftlichen Sämereien billigft. 


1 Carl Kionka. 


Nur Saat mE 


offeriren in besten keimfähigen Qualitäten alle Arten Klee- und Gras - Süäme- 
reien, In amerikan, Rlesen-Pferdezahn-Male, Zucker- und 
Futter-Rüben, russ. Kron-Süe-Leinsanat etc. etc, Proben und Preis- 
Courant werden auf Wunsch franco versandt. 


4 2 5 
Comptoir und Speicher: Paul Riemann & Comp., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 1 
1 zum Zobtenberge. ämereien- und Dungınittel-Handlung. 


Brandenburger Waagen-Fabrik. 
Kuhtz & Comp., Brandenburg a. H. (Preussen), 


empfehlen Viehwa EM neueſter Conſtruction mit eiſernem Geländer, Ceuteſi⸗ 


mal⸗, Decimal⸗, Brücken⸗, Balken⸗ und Prof Schön emanns Patent- Wag 
unter Garantie zu billigen Preiſen. Preis⸗Courante gratis und franco. 951 


1166) 


Breslau, 16. Mär 
Regen waren die in dieſer 


Acker nur als günftig betrachten, da derſelbe vor Kurzem nur ſparſam 
Winterfeuchtigkeit aufwies. Gleich günſtig ſind auch die Erwartungen für 
Wa 5 der Oder, demzufolge auch in dieſer Woche das 
elebter war. 
Demungeachtet hat der Geſchäſtsverkehr im Getreidehandel am hieſigen 
vorwiegend den zeither trägen Charakter behalten und fanden nur 
an einzelnen Tagen bemerkenswerthe Umſatze ſtatt. i 

Weizen war nur ſehr vereinzelt leicht verkäuflich, im Allgemeinen waren 
die letzten Preiſe ſchwer zu erzielen und war zuletzt der Umſatz nur bei bil⸗ 
ligeren Forderungen zu ermöglichen. Am heutigen Markte war Weizen ſelbſt 


| Steinkohlentheer und 


A. Aus dem Gebiete der allgemeinen Wirthſchafts⸗ u. Betriebslehre. (In Silbergroſchen.) dune 49 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 48 Thlr. dez. — Mehl wurde bei de⸗ 
1. Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Dr. Werner. Er Be NET chränktem Umſatz billiger erlaſſen. Wir notiren per Centner unverſteuert 
2. Taxationzlehre: Derſelbe. een, Datum. 2 Fun: 1. in Pei 1 Roggen. 1.33% Thlr., re Prsd 
3. Praktiſche Uebungen im Bonitiren von Grundſtücken und lg. geg, 1 wel Wenenſchalen 3 . anfängli ee — — 

Abſchätzen von Landgütern: Derſelbe. 5 SS e e 140 beſonders in feineren Qualitäten mehr Beachtung. Wir notiren per 
4. Praktiſche landwirthſchaftliche Demonſtrationen: Adminiſtra | S e S S Fr I ER — 4 Pfd. 52—57 Sgr., weiße 58 bis 59 Sgr., feinſte über Notiz bezablt, per 
tor Schnorrenpfeil. 75758 Si sahen. Ze 2 2 2000 Pfd. per März 50 Thlr. Br. — Hafer blieb in den beſſeren Qualitä⸗ 
5. Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde: Dr. Werner *. . 8 . . 88. 823 ten gut beachtet, wogegen geringere Qualitäten bei vermehrten Angeboten 
: B. Aus dem Gebiete der Produeti x 681 g i S. . SS — 2 = ſchwer zu placiren waren. Wir notiren per 50 Pfund loco galiziſcher 32 
6 Ernährung der nike 0 CV Fr — Men 40 Ke Dr, Ari Med 40 Tbl. Wann, 
. . 3 2 8 
7. Specieller Pfanzenbau: Administrator Schnorren pfeil. BET 8 — 18 Pass 5 age „ N 
8. Handelsgewächsbau: Garten-Inſp. Hannemann. 288 8 achtet. Kocherbſen waren weniger eſferirt per 3 Pfun 5 7 
5 3 N 2 85 | Futtererbſen 58 bis 64 Sgr. Wicken desgleichen, und deshalb 61 bis 
9. ei der Grundſtücke und Drainage: Baurath I 2818181 E 55 | 23 1 \ gelber 8 62 Har. pr. 90 Pfund bezahlt. Anfen Eleine, 70-80 Sgr. große Boy 
ngel. S. miſche 33% Thlr. Bohnen fanden mehr Frage und ſind pr. 90 Pfund 
10. Obſtbaumzucht und Obſtbau: Garten⸗Inſp. Hannemann. — 2 55 2 N 82—88 Es iu Ben ee pr. 90 Ai. 0 8 5 7 75 
11. Allgemeine Thierzucht: Geh. Reg.⸗Rath Settegaſt. 74 a * 7 2 ; 7 upinen waren zu letzten Preiſen leicht verkäuflich, wir notiren pr. . 
- 5 a 5 SILIT Sei weißer @l| 52—56 Sgr. Buchweizen zeigte zu Preiſen von 53—56 Sgr. pr. 70 Pfd. 
12. ee mit Demonſtrationen: Garten-Infp. Hanne: | & & ® Ir 115 5 Sala 00 ane esd e e 
2 > x N 2 = erlaſſen, 56 bi: gr. pr. Ctr. f 2 
13. Pferdekenntniß: Prof. Dr. Dammann. F 7 = 5. 8 181 T & ‚Rother Kleeſamen verblieb, ohne weſentliche Preisveränderung, in ziem⸗ 
14. Bienenzucht mit Demonſtrationen: Rechn.⸗R. Schneider. Ei SEISIEI I L S1 U S = Roggen z | | li matter Haltung, trozdem der Umſatz ziemlich delangreich war; ſchleſiſche 
IV, Forſtwirthſchaftliche Disciplinen: 85 —— 2 & . Waare brachte die vorwöchentlichen Preiſe, während galiziſche bei dringende⸗ 
1. Waldb d Forſſiſchutz: Ob ort 6 S 2 „ 2 5 [rem Angebote %--% Thlr. billiger erlaſſen wurde. Wir notiren gering 
e e ee e Hug: Oberforſter v. Ernſt. TISSIEISIEILISII S. Gerſte. 2 | und mittel 9—11½ Thlr., mittelfein und hochfein 12 bis 14% Thlr. pro 
2. Forſtliche Excurſionen: Derſelbe. 2 85 8 2 3100 Pfund. — Weißer Kleeſamen trotz ziemlich beſchränkten Angebotes 
V. Naturwiſſenſchaftliche Disciplinen. = 8 > 8 DE u 77650 Dale: mu 992 42 ot VA — 
i 4 ie: 85 DR 8 G aren feine Qualitäten mit dieſer Ermäßigung prompt verkäuflich. Wir 
1. er demie Prof. Dr. Krocker. SSF er 181 Hafer. . notiren gering dis fein⸗mittel 10 bis 15% Thlr, mittelsfein, fein und hoch⸗ 
2. Organiſche C Derſelb 25 En S 
nn hemie: Derſelbe. g : 2 — 22 — 1 | fein 16% —20 , Thlr. — Schwediſcher Kleeſamen zu circa 3 Thaler 
3. Analgtiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ En 8 >= höheren Preiſen gehandelt, ift 15—23 Thlr. zu notiren. — — war 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium: Derſelbe. DISS f eirdſen. 97 e gt preishaltend, und iſt nach Qualität 6% bis 
4. ie d n d kunde: ‚Dr. | S — t. pr. Ctur. zu notiren. 
a A 5 Er e = — - — — bee alben blieben ——— absent 3 Seen 
4 5 S 7 ihre Forderungen um mehrere Silbergroſchen ſteigerten. ir notiren heute 
5. Krankheiten der Pflanzen: Derſelbe. „SSS SE Kartoffeln. r. 150 Pfd. brutto Winterraps 200210 216 gr., Winterrübſen 192— 
6. Praktiſche Uebungen in anatomiſch⸗ phyſiologiſchen Unter: | & © x feen 5 1 3 fich 8 bis 1 > 
5 x 2 II DI mı 8 eo 82 — © 5 anfſamen war mehr zuge) „ del jedo: prei altend, pro + 
W be F |HmnmCm || Dunaasnen Ep ent 6% 7 &hie. pro Ci. Oclaglein bemabrie 
7. Botaniſche Exeurſionen: erſelbe. f SIERI SI SSS JES1 1818 Stroh, das Schck. leichfalls gute Kaufluſt zu feften Preiſen, wir notiren pr. 10 6 bi 
; :D SIA I 8s Il SI SIS S818 gleichf 9 fl 9 f „ p Pfund 6 bis 
5 ee = 5 eee r. Henſel. 3 1 Nindſleiſch, Pfd. 675 Au feinfter 5 5 ab — — ge gefragt und mit 
Analytiſche Botanik: Prof. Dr. Heinzel. = . — gr. pr. Ctr. bezahlt. — Leinkuchen 92— gr. pr. Ctnr. 
10. Experimental⸗Phyſik: Dr. Pape. ST TI SEE Juart. 8 I | _ NRüböl bewahrte gleichfalls feſte Haltung, bei der ſich Preiſe im Laufe der 
11. Naturgeſchichte der Hausthiere: Dr. Henſel —.— — —— 38 Woche um % Thlr. beſſerten. An der Boͤrſe war die Stimmung für Rübbl 
12. Geognoſie und Bodenkunde: Derſelbe : 0 x 1. 1ER 2 lol 2 sel E Pfund. 8 —.— feſt; pr. 100 Pfd. loco 9% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 9% Thlr. Br., 
„eon R 2 8 eee e Tier, die Mand. Arz⸗April 9%, Thlr. Br., April⸗Mai 9¼ — 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 9% Thlr. 
13. Zoologiſche geognoſtiſche Excurſionen: Derſelbe. un| "er en lsnlen! er len ae ' a bez., Septbr.⸗October 10%, Thlr. Br. 


Spiritus hat die zeitherige Situation bewahrt. Die Preiſe erfuhren in 
Folge der Befürchtungen der Aenderung der Branntweinſteuer eine kleine 
— — Zuletzt galt pro 100 Quart à 80% Tralles loco 14% Thlr. G., 
14% Br., pr. dieſen Monat 14°, Thlr. Gld., März⸗April 14%, Thlr. Gld., 
April⸗Mai 14% Thlr. bez. u. Gld., % Br. Mai⸗Juni 15 Thlr. Br., Juli⸗ 
Aug. 15% Thlr. Gid., Aug.⸗Septbr. 15% Thlr. ld. 


eee eee Schnee und 
oche vorzugsweiſe abwechſelnden Witterungs⸗ 
Bei der gelinden Temperatur können wir dieſelben für den 


inlade⸗ 


Von e e und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. II. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Drills und Salzmünder Hacken m. 9 (4Furchen 1 Pferd) 
zu 205 u. 60 Thlr., zuſammen zu 260 Thlr. ſofort zu beziehen durch mein 
landwirthſch. Inſtitut zu Glogau. 1172 Carl v. Schmidt. 


Höhere landw. Lehranſtalt in Worms. 


Beginn des Sommer⸗Semeſters am 1. Mai. 
Dr. Schneider. 


Dachpappen 
eigener Fabrik, 
welche mit noch nicht entöltem Theer 
1194] 


[138] 


Die K. Sächſ. Akademie für Forft- und Landwirthſchaft zu Tharand 
beginnt das diesjährige Sommerſemeſter am 5. April, das Winterſemeſter am 18ten 
October 1869, Nähere Auskunft über Aufnahmebedingungen ꝛc. ertheilt die Direction. 

[189] Judeich., Schober. 


MER Drei Fuder Heu pro Morgen, 


a 12—13 % Ctr., werden nach dem rationellen Wieſenbau geerntet. Einmalige Baukoſten 
AN 10-30 Thlr. Bloße Planirungen wegen Unebenheiten des Terrains, z. B. in ben 
derwieſen, werden ebenfalls effectuirt. 5 el 

Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 125. 


Meyer, Techniker. 
Drainage 
Stelle Geſuch. Den Herren 3 emnpficht ſich 


Ein junge t L andwi th, Unterzeichneter zur Anfertigung von Drain⸗ 


plänen, zur Ausführung von Drainagen, ſowie 
auf mehreren Gütern praktiſch und auf 


zu allen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten 
der Academie Hohenheim theoretiſch 


Steinkohlenpech. 


Papp-Bedachungen in Accord 
unter mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


reslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


Wegen Kränklichkeit des Beſ. i. e. vollſt. arron⸗ 
dirt. Rittergut i. Hint⸗Pomm., 2 M. v. Lauen⸗ 
burg, Station d. Cöslin⸗Danziger Eiſb., durch⸗ 
ee, Stolp, Danzig, Lauen⸗ 

urg u. Hafenort Leba zu 50 Thlr. pro Morgen zu 
verkaufen. Gute, th. neue Wirthſchaftsgebäude, 
vollit. todt. u. lebend. Inventar, ca. 3200 Morg. 
Flächeninh, davon? kleefähig, meiſt wei⸗ 
zenfähig, 800 M Eich⸗Buch⸗Wald, 200 M. Wieſe 
u. Bruch. Hypothekenverh ſehr günſtig. Näh. 
d. portofr. Anfrage sub M. durch die Annon⸗ 


unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität und So⸗ 
lidität. Die beſten Zeugniſſe und Recomman⸗ 
dationen ſtehen zur Seite. 

Militſch, 1869. 


dn E. Bergmann, 


Ein tüchtiger junger Landwirth, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht per 
Oſtern als 


Wirtbfhaftsfhreiber 


ein anderweitiges Placement. Gef. Offerten 


gebildet, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ucht in Bälde unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen eine Stelle als Verwalter ꝛc. 
Nähere Auskunft ertheilt unter Chiffre 
B. # 500 die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedi⸗ 


Drain⸗ 
Techniker. 


cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


500 Scheffel 
Er Sant-Lupinen offerirt Dom. 


eſſel bei Oels. 


tion von Sachſe K Comp. in Stuttgart. 


[169] 


Citronen⸗Erbſen 


eine ſehr ertragreiche Sorte und 


zerradella⸗ 


in sämmtliche 2 
ge Samen find zur Saat auf der Herrſcheſt werden sub R. R. poste tante Nimpisch 
Ins er ale . „ Schwieben pr. Toſt abzugeben. 62] erbeten. R . 


den zu Ori- 
ginal- Preisen prompt besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen Itabatt. 


Annoncen - Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Die Milch 


von ca. 30 Kühen, welche nach Breslau gelie⸗ 
fert werden kann, wird von Oſtern oder Johanni 
ab zu pachten len Näheres Paradies⸗ 
Gaſſe 10b im Milchkeller. 1193] 


Zur Saat 


offerirt das Dominium Strachwitz per 
Schmolz: beiten, vollſtändig Unkraut u. Seide 
freien rothen Kleeſamen zum Preiſe von 
15 Thlr. pro Centner. 192 


Die Königl. Preuß. vatentirte Kali⸗Fabrik Maſtvieh⸗Ausſtellung in Breslau. 
Parts 1807, Clafie 44 Goldene Malle = di u: XXVII. Wanderve ung deutſche nd und 9 ſtwirth 
für KalisPBräparate. von Dr. A. Frank Ha 1207. Clafie 7% Silberne Medaille . sanderverfammlung deutſcher Land und Forſtwir Er 
De ae e fr iin. Here Mche nl Arten St, St Saul mi Kr Gm 


Kalidüngemittel. : g Al, N . : 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Raltbüngmittel und sender, € 1 5 eurtheilung der Maſtzuſtand in qualitativer wie quantitativer Beziehung Be 


unter Garantie d ltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. gebend iſt. I j 5 
arctis 1867. Gaaſſe af ne ni Preis für MH el. Wir laden hiermit zur Beſchickung ergebenſt ein und bitten, Anmeldungen bis zum 
L 


15 t 8 2 1, April d. J. an den mitunterzeichneten Herrn J. Prie emuth (Bahnhofſtraße 6) einzu⸗ 
Rn dl ELIA 16T en Bulle 92 welcher Programme und Formulare auf Mun det Vasen 5 
Vorster & Grüneberg in Staßfurt EE 
| orster - T 8 ur = en eee en, 
Fiben ihrer ten, d 13 illen, € i d Di ten 5 reiherr v. Ende. Friedentbal⸗Gießmannsdorf. J. Prieſemuth. W. Korn. 
een e 4 . W e ee e eee ee ing aan Bars 1867, 1 8 v. Nathuſius⸗Hundisburg. tele. witz. 
5 Mention hanorable _ Kalidün er Goldene Medaille für Neale Kalidünger f 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. u aus Staßfurter Salifalzen. e N 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 
Superphosphat cenie en) Wer. A ucht- und Nut 
Vieh Verkauf. 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. 
Wegen Aufgabe meiner Pachtung R 


iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 

beabſichtige ich meine Schaf⸗ und 
Rindvieh⸗Heerde baldigſt zu verkaufen. 


Echten Peru- Guano, | 
Baker-Guano-Superphosphat; fun. Grflerer befinden fi über 400 
1. ene e nochen mehl, euer un 


Clayton, ‚Shuttleworth & Co. 
lieferten im Jahre 1868 — 812 Dampfmaſchinen und 644 Dreſchmaſchinen. “z Jetzt, da fie 
an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, ſind ſie darauf einge⸗ 


HKali-Salze bald oder nach der Schur erfolgen. l richtet, 18 bis 20 Satz 5 
empfehlen, wie seither, unter specieller Garantie billigst 55 [165] Für Geſundheit wird garantirt. : Locomobilen und Dreſchmaſchinen 
ü Dom. Kochelsdorf bei Pitſchen. pr. Woche zu fabriciren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 


Heller © Bartels, 


vorm, Ed. Winkler. Breslau. 


Ab meinen Lägern Glogau, Freiſtadt, Steinau und Rawicz, ſowie Conſtadt 2 58 5 . 


ae e einſchließlich Fracht und Verſicherung nach vorheriger Correſpondenz 
geliefert. 


Clayton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 


ſind die alleinigen Patent⸗Inhaber und Fabrikanten der , 
Patent gerippten nuten Site alen aus 
ahl. 


chter. 


Weber, Gutspä 
ſien offerire ich alles unter Garantie: R i 75 29” 
Fein gedämpftes, ebenſo mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes Knochen⸗ er 
mehl, Peru-Guano (Phospbo:Guano nur Glogau allein), Baker⸗Guano ga (0 
rantirt 20 pCt. losliche Phosphorſäure, Navaſſe⸗Guano 12 pCt. lösliche, Sur i m, l em al tem 
perphosphat von Phosphoriten 12 pCt. lösliche Phosphorſäre, offerirt billigſtt . E 5 9 3 
Gr. Glogau. i Carl Kionka. 64 Rinder — Amſterdamer > 


nr — ze i = und eigener Zucht jeit 1862 
Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. N re 4 9 


Zur Früh jahrs⸗Beſtellung oſſeriren wir: [l a 2 zre ich ; 5 
Ph 8 b G dr Age 26h pet. Leit ſoelicem Stiditofl, I. pag: 93 — offerire ich um meinen All⸗ 
0 p O⸗ ano mit 19-20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. eluſchen Stamm completiren zu können, 


a enthält 20.—23 pCt. 15 — . * N 

JJC / ( yet un titan une 
3-20 pt. le liche; 2. u. 3. J., r „ 8 ide, ohne es zu beſchädigen, vollkommen rein auszudreſchen. — 

wir ne daſſelbe um fo mehr, als es bei völlig gleichem Gehalt billiger als Baker⸗ nach Wahl des Käufers aus meinem ganzen] Durch ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, Anfertigen ante, 
Guano:Superpbospbat it. eg Be und 9 ein. en a en el 5 100 5 “ne tem Bert, und it ihr 
I j ‚‚tantie für Reinblut und Geſundheit bei Boll | Fabrikat jo vollitändig bart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal io Ta ten, 
Carl Scharff 6 Co, Breslau, Weideuſtt. 29. zabnigteit, meitens hochtragend, wichen, und als die bisher im Gebrauch gewefenen aus enteo Gußeisen. . 
theils wieder begangen, ſchwarz⸗ und blau⸗ Die gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachſtehenden Preiſen abgegeben 


la echt aufgeschl. Pern-Guano V. Ohlendor ff N Go, ſcheckig, zu nachſtehenden jahrgängig feſten 2 


Durchſchnittspreiſen: 


Ia Baker-Guano-Superphosphat v. Eu Güssefeld, Nea 14, dee, a az) [8 


> 


r i 6 eigener Zucht, 7 - A 
la echt roh Peru-Guano (dit ect a. d. Regler.-Depols), 2 4105 8 Lange des Schlagers und an welchem die Schraubenlöcher vorgezeichnet find, bei⸗ 
m 5 N „ W RO wfügen; wenn * ohne dieſe Angaben eingehen, ſo werden Schlagleiſten ohne 
Ia Knochenkollen-Superphosphat, , T8... 
1 3 a NR: B n ] I > en geliefert, und zw d di 
la fein gemahlenes nochenmehl, 10 x 80 N 1 8 en N e ſo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung Der Rippen des Schlägers 

i 9 Verſen 3 1— 14 : ä a A 

Ia roh und dreifach eoncentriries Kalisalz, 1 Bulle : 23. 4150 [G Clapton, Shuttleworth u. Co. find im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗ 
sämmtliche Dungmittel nach Analyse unter Garantie offeriren billigst: [110] deſſen Vater 1 mit 1. Preiſe 5, e Stahl den Dreſchmaſchinen⸗Fabrikanten in großen Quantitäten 


n Paul Riemann & Comp., 3 Sl, gene Zucht, 1-14 Jahre, 
a *. 


N T. S, General-Depot von Oblendorff & Comp. 
zum Zobtenberge. Contrahenten sämmtlicher Dungpräparate von Emil Güssefeld, n ungültig. Abnahme 


Hlee-säe maschinen 


in fünf verschiedenen Constructionen, 


. . ee Te 1161800. April. Beſteſlte Wagen an beiden * = >D F 
Für Brennerei beſitzer. a ben be e ion, Mel EXtirpatoren, Mineure, 
Auf den von mir neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ erlaube Alatzow, März 1869. ingel- Walzen, 


Wiesen-Eggen, 


sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen empfehlen in solidester Arbeit 


060 Meltler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler. Breslau. 


Marshall Sons & Comp. Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampt-Maschinen, 
Smyth & Sons Drill-Maschinen und Düngerstreuer, 
Sainuelson’s Getreide-Mäh-Maschinen, 


Alle in ancrkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie, 
Adressen von Käufern dieser Maschinen gehe gerne auf, 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


ich mir die Herren Brennereibeſitzer mit dem ergebenen Hinzufügen aufmerkſam zu machen, * 
daß maus un * e e getuaben San ee 1 95 [190] E. Wendhausen. 
im verfloſſenen Jahre bei dem Nittergutsbefißer Herrn G. Goede auf Dambritſch, Krei r 
Nennen im Schleſten, einen Colonnen⸗Apparat aufgeſtellt. Herr Goede wird gewiß gern Rindvieh Muection 5 
bereit ſein, auf gefällige Anfragen über die Leiſtung meines Apparates Auskunft zu er⸗ 1, den 8 März d. J Nach⸗ 
heilen, ſowie auch geſtatten, daß der practiſche Betrieb deſſelben in der Brennerei des Herrn Montag, en 8. Marz d. J. . 
Goede in Augenſchein genommen werden kann. Ebenſo übernehme ich die Einrichtung mittags 2 Uhr werden auf dem Do⸗ 
vollſtändiger Brennerei⸗Anlagen, die Lieferung ſämmtlicher Maſchinen, Apparate, Holzgeräthe minium Geſäß bei Patſchkau eine An⸗ 
und ſonſtigen Zubehörs unter Zuſicherung reeller Bedienung und günſtiger Zahlungsbedin⸗ zahl gemäſtete Kühe an den Beſtbieten⸗ 
gungen. Mit Zeichnung für Brennereigebäude und der projectirten inneren Einrichtung, per kauſt werden. [151] 
owie mit Koſlenanſchlägen, ſtehe jederzeit gern zu Dienſten und halte mich den Herren | Den verfau 8 5 
utereſſenten auf das Angelegentlichſte empfohlen. 100 Stück 
Reppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. J Heiland Kupferwaaren⸗ d \ 
22 Ra 2 — Jabrikant. mit edlen Negrettiböcken gedeckte und zur fer: 
= in neren Zucht geeignete Mutterſchafe (Electo⸗ 
Ring- Oeſen e N ang 25 en e a 
. * ! . g en, Poſt Toſt, Eiſenbahn⸗Station Kieltſch zu 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thon- ae und nad ber Schur abiugeben. 


anntmachung. i 
Das der bieten Send Commiie gehörige, 


232 waaren, Cement und Gips Das der heſgen Stars! | | g 

8 5 Patent von Hoffmann & Licht, P 8 A e Aae ayton Shuttlew Orth & CD. 
=33 ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung einen 2 ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ weltberühmte Locomobllen und Dreschmaschinen 
= 8 2 viel gleichmüssigeren Brand als Oefen alter Consruction. Jeglicher Brennstoff den. Hierzu iſt ein Termin auf in: PR ’ 
e e Re be Anne main Bien e, den a. J wean, Me. Cormicks selbstabieg. Mähemaschinen, 
353 Friedrich Ho mann, im Gerlbante zu ten, ane won] Grasmähe. Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
E 2 er Baumeister und Vorsitzender des en Vereins für Fabrication har Das Vorwerk Se enthält: Hunts Kieeausrelbe - Maschinen, Siede - Maschinen, 
* 438 Berlin, Me Nr. 2. ee We 125 75 2 Herten d Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 


Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkauntester und reuommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ah basirt, 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Me. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. g 


Drill⸗Maſchinen, 


174 76 „Acer, 
2 46 = . Miele, 
57.0 24 „FJorſtland, 
2 34 Gräben u. Gewäſſer, 
9 : 125 Wege, 
270 Morgen 22 91. i 
ſowie die erforderlichen Gebäude in gutem 
Bauſtande. ER 
Die Verkaufsbedingungen, das rn 
der Abgaben und Laſten, das Vermeſſungs⸗ 
Regiſter und die Karte von den Realitäten, 
konnen in unſerem III. Bureau eingeſehen 
werden. Abſchriften von den Bedingungen 
werden auf Verlangen ertheilt. 
Görlitz, den 8. März 1869. 1191] 


Thereſienhütte per Tillowitz im Februar 1869. 


Bei dem herannahenden Frühjahr beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, Da ich 
wie früher, in Breslau auf meinem Grundjtüd — vis-A-vis dem Glashauſe an der „M. 
Eiſenbahn — zwar eine Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen halte, daß es 
jedoch im Beſtel meiner werthen Kunden liegt, { 


h . 5 i N 143] 
die Beſtellungen, namentlich in ſchleunigen Fällen, 
direct unter meiner hieſigen Adreſſe zu machen. 
Die Verſendung reſp. Abſendung erfolgt geeigneten Falls aus meiner Niederlage 
Nappsilber. 


Im Commifſſonsverlag von Heinr. Mat⸗ a 


thes in Leipzig erſchien ſoeben die 2. ver⸗ ‘ at. 5 d beſter Conſtruction, bis zu 4 Zoll Reihen⸗ ng, prämiirt i N 
— 5 ieee Auflage von * ö — 25 Magistrat, denen, fed erben, mit en 5 Biber, auechen 0 Ha Men 
18 Lene und Kartoffel⸗Furchenzieher zu! en (Abſatz im Jahre 180 üd), liefert ; 
Wunder der Hungtraſt. 0 tragende eren, ede ee dee de die Ma Nene SET, e ar. 2. 
e en, 0 „Derſelbe hat U VCC 
Ai Bogen. A 10 Sgr. 5 Holländer Sborthoͤrn⸗Kreuzung, die im Nonat lange Ruthe, am Ende derſelben einen kleinen Die Kalk⸗ Brennerei des A. Giesel zu Oppeln 
Das Schrifkipen Enthält einfache aber prat: Mai kalben, ſowie kahlen Filed, Breslan, Fauenzienfte. 176, empfiehlt ihren Stück: und Würfelkalk einer geneigten Beachtung. 


erſte Etage, gegen obige Belohnung abzuge⸗ 
ben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


tiſche Anweiſungen und Recepte für das Ge⸗ 212 

deihen der Felde und Gartenfrüchte und zeigt,, ſprungfähige Bullen 
wie pro Morgen ein jährlicher Ertrag von derſelben Kreuzung, hat zu verkaufen das 
475 Thaler zu erzielen iſt. Dominium Perzyee bei Krotoſchin. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U * 
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